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In lan d. 

Breslau, vom 14. September. — Das hieſige 
Amtsblatt enthalt folgende Bekanntmachung: Nachdem 
die von dem hieſigen hochwuͤrdigen Domkapitel vollzos 
gene kanoniſche Wahl des hochwüͤrdigſten Herrn Grafen 
Leopald Sedlnitzky, zeitherigen General -Bisthums⸗ 
Adminiſtrators und Domprobſtes des hieſigen Domſtifts 
zu St. Johannem, zum Fuͤrſtbiſchof von Breslau die 
Allerhoͤchſte landesherrliche Beftätigung, fo wie die kano⸗ 
niſche Konfirmation erhalten hat, und Se. Fuͤrſtliche 
Gnaden nach Ablegung des Sr. Majeftät dem Koͤvige, 
meinem allergnädigften Herrn, zu leiſtenden Eides der 
Treue und Unterthaͤnigkeit, das biſchoͤfliche Ober⸗Hirten⸗ 
amt antreten werden, fo wird dies hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Der Koͤnigl. Wirkliche Geheime Rath und Ober / 
Praͤſident der Provinz Schleſien. 
ez.) v. Merckel. 


Oeſterre ich. 

Teieſt, vom 6. September. (Privatmitth.) — Der 
Türkiſche Botſchafter Ferik Ahmed Paſcha iſt noch ims 
mer nicht hier angekommen, und es braucht ſonach wohl 
nicht ausdrücklich bemerkt zu werden, daß die von uns 

rzlich mitgetheilte Vermuthung, „man erblicke die Tür, 

0 a a ei auf Make: Rhede“ irrig 
Aus Griechenland lauten die Berichte hoͤchſt 
fe un Ein vor uns liegendes Schreiben 3 
folgendermacher als gruͤndlicher Quelle gefloſſen, lautet 
Griechenlanden: „Beſonders wichtige Nachrichten aus 
Ordnung nd kann ich Ihnen nicht mittheilen; Ruhe, 
888 samen Geſetzlichkeit und Sicherheit herrſchen durch 
„Reich, wie noch nie. Zwar werdet Ihr, 
wern Ihr den S und Wuth ge⸗ 
gen den Eezkanzler — leſet „5 der Zorn vor A 
ſter gemacht har met, weil er ihn nicht zum W 
eine ganz andere Anſicht haben, und 
efinde ſich in vollem Aufruhr, 
oͤſe werden, wenn Ihr gar 
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glaubt, es freſſe einer den andern lebendig. Wir leſen 
dieſe Aufſaͤtze mit Lachen und ſtellen uns dabei vor, er 
ſchildere nicht Griechen, ſondern Beduinen und Iroke⸗ 
fen! Ihr moͤgt ſolche Maͤhrchen glauben und uns viel⸗ 
leicht bedauern, allein wir ſind froh dabei und meinen 
eher zu verdienen, beneidet als bedauert zu werden, da 
wir in der Kuͤhnheit der Ideen und den Angriffen des 
Sotirs gegen den Kanzler nur Beweiſe unſerer Freie 
heit der Preſſe erblicken. Wenigſtens ſind wir uͤberzeugt, 
daß ein einziges Wort des Sotir in manchem aufge⸗ 
flärten Lande ausgeſprochen, als größtes Verbrechen ans 
geſehen wuͤrde. — Indeſſen hat genanntes Blatt in 
letzter Zeit alles Maaß uͤberſchritten und damit daher 
die Preßfreiheit nicht in Preßfrechheit ausarte und 
ſchmaͤhlicher Verlaͤumdung zum Tummelplatz diene, fo 
hat die Regierung für angemeſſen erachtet, den Redak⸗ 
teur in Anklageſtand zu verſetzen. Das geſammte Corps 
der hieſigen Advokaten hat ſich ſchon zu ſeiner Verthei⸗ 
digung erboten; auf morgen iſt der Tag der Prozeßver⸗ 
handlung feſtgeſetzt. Tauſende von Zuhoͤrern ſind bereit 
dieſem Schauſpiele beizuwohnen, das gewiß mehr Werth 
hat, als euer Theater. — Das philoſophiſche Leben ent⸗ 
wickelt ſich mit ſchnellen Schritten. Zwei junge Ge 
lehrte halten aus eigenem Antriebe oͤffentliche Vorleſun⸗ 
gen uͤber Buͤrgerliches und Strafgeſetz. Bei Coromela, 
dem Didot Griechenlands, erſcheinen häufig neue Werke 
und Ueberſetzungen, darunter die des Naturrechts von 
Groß, uͤber Geſchwornengericht von Marino, Montes⸗ 
quieu, 2 Ueberſetzungen von Ralli und Kokoni ꝛce. — 
Auch unſer Theater macht Fortſchritte; die beliebteſten 
Stuͤcke find: Brutus, von Voltaire, Oreſte, von Alfieri, 
die Einnahme von Konſtantinopel und Rigas ic.“ 
Prag, vom 7. September. — Die hieſige Zeitu 

enthält folgendes: Am sten d. M. hat der Staat va 
Se. Fuͤrſtl 
Gnaden der Herr FuͤrſtErzbiſchof von Ollmuͤtz, Ferdi 
nand Maria Graf Chotek, ſind an dieſem Tage um 
6 Uhr Abends nach kurzem Krankenlager ſelig in dem 


Herrn entſchlafen. Zur Bähmifchen Krönung hieher 9 


kommen, welche er gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder, 
dem Oberſt⸗Burggrafen Grafen Chotek und dem Pra- 
ger Füͤrſt⸗Erzbiſchof vornehmen, fo wie die feierliche Be⸗ 
kehnung mit dem Erzbisthume Ollmuͤtz als Koͤniglich 
Boͤhmiſche Kronlehen erhalten ſollte, wurde er ploͤtzlich 
zur allgemeinſten Trauer des Publikums, und zum tier 
fen Schmerze feiner Familie dahin gerafft. Von fruͤ⸗ 
heſter Jugend hatte ſich der Beruf zum geiſtlichen 
Stande bei ihm gezeigt. Zehn Jahre arbeitete er mit 
wahrhaft apoſtoliſchem Eifer in der Seelſorge, als Ka⸗ 
plan, Pfarrer und Dechant in Holleſchau in Mähren, 
hierauf in das Kapitel nach Ollmuͤtz zuruck berufen, 
wurde er bald zum Weihbiſchofe ernannt, uns als end» 
lich der erzbiſchoͤfliche Stuhl in Ollmuͤtz erledigt war, 
einſtimmig zum Erzbiſchof erwaͤhlt, welchen Poſten er 
ſeit 5 Jahren bekleidete. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, vom 3. September. — Beginnt auch 
erſt naͤchſten Montag die Geleitswoche der Herbſtmeſſe, 
ſo ſind doch ſchon in dieſer, ja ſelbſt in der vorigen 
Woche nicht unbetraͤchtliche Geſchaͤfte in Manufaktur⸗ 
Waaren gemacht worden. Unter denſelben haben vor⸗ 
zuͤglich die Seiden⸗Waaren einen ſehr bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung erfahren, fo daß man die naͤmlichen wohl um 
20 bis 25 pCt. theurer bezahlen muß, als zur vergan⸗ 
genen Oſtermeſſe. Als Urſachen giebt man die ſehr zus 
ſammengeſchmolzenen Vorraͤthe des Ertrags früherer 
Ernten, ſodann das aͤußerſt geringfuͤgige Ergebniß der 
diesjährigen Seiden, Ernte, und endlich noch den Um⸗ 
ſtand an, daß die Franz. Manufaktur⸗Stadte ungemein 
ſtarke Quantitäten von Waaren nach Nordamerika ger 
liefert haben. Auch Wollenwaaren find um ein Nam, 
haftes theurer, als zur Oſtermeſſe. Das Verhaͤltniß 
dieſer Steigerung laͤßt ſich nach der Preis⸗Erhoͤhung 
des Rohſtoffes beurtheilen, die, zuverlaͤſſigen Berechuun— 
gen gemäß, auf den in dieſem Sommer gehaltenen Deut 
ſchen Wollmaͤrkten ſich bei feiner und guter Mittelwolle 
auf 10 bis 12 pCt. und bei ordinärer Wolle auf 5 pCt. 
durchſchnittlich beläuft, während Elektoralwolle, wonach 
ſich die Frage immer mehr vermindert, ſich nur zu ihr 
ren vorjährigen Preiſen an jenen Maͤrkten behauptete. 
Was endlich die Baumwollenwaaren betrifft, ſo ergiebt 
es ſich auch hier, ohne Zweifel als Reſultat des erwei⸗ 
terten Handels und Zollvereins, daß ſich der Verbrauch 
des Engliſchen Fabrikats innerhalb deſſen Bereichs als 
mälig ſehr vermindert, indeſſen die gleichartigen Erzeug⸗ 
niſſe Deutſcher Induſtrie daſſelbe erſetzen. Einkaufer 
im Großen verſichern, daß fie bei Auffriſchung oder Ers 
neuerung ihrer Lager jetzt nur noch etwa ein Drittheil 
ihres diesfalligen Bedarfs von jenem Fabrikate hier ein, 
kaufen, während die uͤbrigen 2 Drittheile in vaterlaͤndi⸗ 
„ſchen Erzeugniſſen beſtehen. Daß fi) unter dieſen Ver, 
hältniffen unſere großen Engliſchen Manufakturwaaren⸗ 
Handler eben nicht ſehr zufrieden mit dem ſeitherigen 
Verlaufe der Meßgeſchaͤfte bewieſen, bedarf kaum der 
emerkenswerch aber iſt dabei, daß mehre 
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der bedeutendſten, die ſich bis jetzt ausſchließlich auf den 
Handel mit diefen Waaren beſchraͤnkten, es nicht mehr 
verſchmaͤhen, auch nicht Engliſche Fabrikate in Kom⸗ 
miſſion zu nehmen, mm fo wenigſtens einigermaßen ih 
ren Ausfall zu erſetzen. . 


Ruſſiſches Reich. 

T Warſchau, vom 7. September. — Der General 
der Kavallerie Staatsrath Rozniecki iſt geſtern von St. 
Petersburg angekommen, und der Kammerherr am Hofe 
Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt, Lenski, reiſt heute nach 
St. Petersburg ab. ; 

Eine Geſellſchaft muſikaliſcher Kuͤnſtler aus Breslau 
unter der Direktion des Muſikdirektors Herrman iſt 
hier eingetroſſen und wird uns von naͤchſter Woche an 
à la Strauß und Lanner unterhalten. 


Frankreich. 

Paris, vom 30. Auguſt. (Allg. Ztg.) — Die Mir 
niſter Revolutionen im Kabinette Ludwig Philipps tra⸗ 
gen einen ganz anderen Charakter, als die Miniſter⸗Re⸗ 
volutionen in den Kabinetten Ludwigs XVIII. und 
Karls X. Unter den Bourbonen älterer Linie hing 
Alles von den Kammern ab, wozu noch hin und wieder 
dunkle, aber meiſt unvermoͤgende Hofintriguen ſich ge⸗ 
ſellten, durch eine unter der Adminiſtration des Herrn 
von Villele zur Macht erwachſene und ihm zur Stuͤtze 
dienende Kongregation geſtuͤtzt. Unter Ludwig Philipp 
find die Hofinteiguen null, die Kammern null, oder fo 
ziemlich null, der Koͤnig iſt Alles. Er bewegt ſich in 
einem Cirkel von Vertrauten, in einem Kreiſe politifcher 
Moͤglichkeiten herum, unter denen Decazes, Montalivet, 
Molé, Guizot und Thiers, etwa auch Sauzet oder Perfil 
obenanſtehen, mit dem Marſchall Soult als Reſerve; 
die Andern ſind ihm gleichguͤltig oder zuwider. So 
meidet er aus allen Kraͤften Herrn Dupin, um nicht 
Herrn Odilon-Barrot zu verfallen, und eben ſo meidet 
er den Herzog von Broglie, damit die Doktrinairs nicht 
zur Abſolutheit in ſeinem Kabinette gelangen. Decazes 
iſt unmoglich, da er der Rathgeber Ludwigs XVIII. 
war; er waͤre ihm aber gar zu lieb, denn es gibt keine 
geſchmeidigere Hand in Polizeiſachen. Montalivet iſt 
ihm zu dünn; er zieht ihn zu ſehr aus und an, wie 
einen Handſchuh. Sebaftiani hat das innerſte Ver 
trauen, er ſitzt tief im Herzen eingegraben; aber, ſo fein 
er iſt, wird er doch ſchwerfaͤllig und geiſtesplump, es 
fehlt ihm die Energie des Handelns. Thiers und Guizot 
ſchadeten ihm durch ihre Rivalitaͤt; Thiers, an der Spitze 
der Geſchaͤfte, war zu unbeſonnen, Guizot an der Spitze 
derſelben, würde zu unpopulair ſein, zu zänkifch, in zu 
großem Hader verſtrickt gegen Tiers Parti und Oppo 
ſition. In Mols hatte er einen gewichtigen, geſcheuten 
Mann, aber deifen Gedanken, in dem voruehmeren T eile 
der, Staatsſchule Bonapartes großgezogen, ſich von . 
land zu ſehr ab- und Rußland zuneigen wuͤrden, al 
daß die behutſame, nur Schritt vor Schritt leiſe vor 
ſich fühlende Politik des Königs: ſich dazu engſchllehe, 


koͤnnte; mit Molé kaͤme auch die Pairskammer zu 


deutend an das Ruder, und die Eiſerſucht der Depu⸗ 


eirtenkammer wurde zu ſtark erweckt werden. Der Kdr 
nig liebt es Übrigens, durch lauter anſcheinende Unmoͤg⸗ 
lichkeiten fein Regiment fortzuziehen und die augenfällige 
Aktion der miniſteriellen Verwaltung recht gefliſſentlich 
zu ſuspendiren. Man ſieht daraus deutlich, daß Alles, 
wenigstens eine Zeit lang, materiell fortgehen kann ohne 
die Miniſter, und daß der Koͤnig die wahre Triebfeder 
aller geheimen Raͤderwerke des Staats iſt. So liebt 
alſo Se. Majeftät von Zeit zu Zeit vor feinen Rathge⸗ 
bern ein Memento Mori aufzuſtellen, einen Todtenkopf 
als Symbol ihrer Vergänglichkeit vor ihre Augen hin 
zupflanzen, und dabei zuckt er die Achſeln, daß er keine 

iniſter finden koͤnne, daß man ihn arm mache, daß 
man ihn zwiſchen Guizot und Thiers, wie zwiſchen zwei 

uͤndeln Heu in die buridanifche Krippe ſchicke, daß er 
nur magere Weide genieße im miniſteriellen Frankreich; 
er zeigt Aerger, daß er warten muͤſſe, daß das Land mit 
ihm warten muͤſſe, daß ſeine Miniſter halsſtarrig, und 
von Zeit zu Zeit rappelkoͤpfiſch feien, daß die conſtitu⸗ 
tionelle Regierung lediglich an ihm ihren Mann gefuns 
den habe, daß er fie allein zu verſtehen ſcheine, daß er 
der liberalſte Mann der ganzen Nation ſei, daß aber 
ſeine Miniſter mit ihrer Illiberalitaͤt, mit ihren engen 
Anſichten, mit ihren Bangigkeiten, mit ihrer Inkon⸗ 
ſtitutionalität, mit ihrer Inpopularitaͤt ihn ſtark genis 
ren; „gebt mir Miniſter, ſcheint er den Kammern, 
ſcheint er dem Buͤrgerſtande zuzurufen, ich mag nicht 
regieren, es ſteht mir nicht an zu regieren, ich muß ge⸗ 
horchen, ich bin ein konſtitutioneller Monarch; Miniſter! 
Miniſter! Leute welche mir erlauben, mich inmitten mei⸗ 
ner guten Kameraden zu begeben, meinen guten Kame⸗ 
raden die Hand zu drucken u. f, w. s 


Die Spaniſche Revolution, ihre Urſache 
‚und ihr Einfluß auf Frankreich. 
(Privatmittheil.) — Aller Welt Augen ſind in die— 
ſem Augenblicke auf die pyrenaͤiſche Halbinſel gerichtet, 
und die Parteien, welchen Grundſaͤtzen fie auch huldis 
gen mögen, ſehen dem Kampfe, der ſich do.t vorbereis 
tet, mit de hoͤchſten Spannung zu. Der Ausgang 
deſſelben wird das Geſchick Europa's fuͤr lange Zeit 
entſcheiden, und ſo iſt dies Intereſſe, dieſe Hoffnungen 
und Befürchtungen, fo natürlich als moͤglich. Es iſt 
nicht meine Abſicht, die Folgen eines zweifelhaften 
Ausganges für die gegenſeitigen Parteien zu unterſu⸗ 
gen, ſondern nur zu zeigen, wie das, was jetzt in 
W geſchieht, in der letzten Zeit vorbereitet wurs 
855 re nothwendig geworden, und welchen Einfluß 
ſigen Ereigniſſe ſchon in dieſem Augenblicke hier 
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chen der ausüben. Wenn man den eigentlichen Urſa— 


Spaniens gegen Napoleon begann, dieſe 
Revolution, die fpäter as mit Hülfe Frankreichs auf 
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eine Zeitlang unterbrochen wurde, und mit dem Tode 
Ferdinands wieder in die bereits gezeichnete Bahn trat. 
Von dieſem Augenblicke an, war es fuͤr jeden klar, dag 
ein anderes Element zur Beherrſchung der Spanier 
nothwendig war, und der Einfluß Frankreichs allein 
iſt die Urſache, daß dieſes Element nicht auf dem fried⸗ 
lichen Wege, auf dem Wege des Vertrags zwiſchen dem 
Herrſcher und den Beherrſchten zu Stande kommen 
und feine Früchte ohne Leichen und Blut aus dem 
Boden aufkeimen konnten. Die Politik L. Philipps 
ſeit dem Tode Ferdinands ging nur dahin, den Spa⸗ 
niern ein Regierungsſyſtem aufzudringen, das ſelbſt in 
Frankreich nicht im Stande iſt die Gemuͤther zu ber 
ruhigen, das in Frankreich auf dem Intereſſe einer 
Mittelklaſſe beruht, die in Spanien nicht beſteht. Seit 
dem Sturze des Miniſters Zea wurde Frankreich viels 
fach durch die Ereigniſſe gewarnt, daß das Syſtem des 
juste milieu nicht für Spanien paſſe, aber die kurz⸗ 
ſichtige Politik eines Mannes, dem man glauben ger 
macht hat, und der von ſich glaubt, daß er die Näder 
des Geſchickes lenken koͤnne, während er in feinem Fort⸗ 
ſch itte nachgeſchleppt wird, ſah in dieſen Zeichen der 
Zeit nur die Verwegenheit einer Parthei. Der Aufs 
ftand der Provinzen unter Toreno zeigte ſo klar als 
moͤglich, daß Spanien nicht durch das Pariſer Juste- 
milieu zu beherrſchen ſei, und Mendizabal, dem es 
gelang, die Juntas wieder aufzuloͤſen, hätte der Retter 
der Königin und des statut royal werden koͤnnen, 
wenn man ihn thaͤtig unterſtuͤtzt, wenn man auch nur 
die Verſprechungen dieſes statuts royal ohne Nuͤckhalt 
hätte helten wollen. Aber die Art, wie Mendizabal 
durch das Volk an's Ruder gekommen war, machte ihn 
am Hofe in Frankreich verhaßt, und man that Alles, 
um ihn zu ſtuͤrzen. Iſturiz wurde nur duſch den 
franzöfifiten Einfluß Miniſter, und nur durch die lee⸗ 
ren Verſprechungen des franz. Hofes läßt es ſich ers 
klaͤren, daß Iſturiz ſich über feine und Spaniens Lage 
taͤuſchen konnte. L. Philipp haͤtte Iſturiz retten koͤn⸗ 
nen, wenn er thätig gegen Dou Carlos aufgetreten 
wäre, denn dieſer war es, der mit jedem Schlage, den 
feine Schaa en führten, die wunde Stelle des ſpani⸗ 
ſchen Staatskoͤrpers beruͤhrte, und das ſpaniſche Volk 
ſtets daran erinnern mußte, daß es nur durch einen 
Verzweiflungs⸗Kampf ſich retten koͤnne. Iſturiz und 
Don Carlos, die Thatloſigkeit der Politik Frankreichs 
in dem erſten, die. thäti-en Intriguen des franzöſiſchen 
Hofes in dem letztern vertreten, find die letzte Urſache 
der jetzigen Revolution in Spanien, und was aus die⸗ 
fer Revolution hervorgehen wird, haben beide, und 
ganz beſonders die Politik 2. Philipps zu verantwor- 
ten, muß ihnen, ſei's das Heil oder Unheil Spaniens 
und Europa's, angerechnet werden. — Der Einfluß 
der ſpaniſchen Revolution auf Frankreich und Europa 
iſt unberechenbar. Der Sturz des Miniſteriums Thiers 
iſt ſicher nur die kleinſte Folge beſſelben. Schon jetzt 
iſt es klar, daß die ganze auswaͤrtige Politik Frankreichs 
eine andere Richtung nehmen wird. Seit dem 22ſten 
Febr. wurden die Banden, die England und Frankreich 
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aneinander ſchloſſen, immer lockerer, aber die Quadru⸗ 
pel⸗Allianz beſtand noch immer, und die franzöfifchen 
und engliſchen Soldaten fochten in den Fremdenlegio⸗ 
nen Spaniens für dieſelbe Sache. Seit der Revolu⸗ 
tion in Spanien hat dieſe Quadrupel-⸗Allianz aufgehört 
zu beſtehen. Spanien, das fruͤher das Land war, durch 
welches dieſe Allianz zuſammengehalten wurde, ſteht 
jetzt zwiſchen Frankreich und England, und trennt beide 
Länder von einander. Die republikaniſche Partei in 
Frankreich, die, was man auch ſagen mag, ſehr ſtark 
iſt, und beſonders in der Arbeiterklaſſe ſtille, aber furcht⸗ 
bare Fortſchritte macht, iſt der Schrecken des Koͤnigs, 
und die Conſtitutionellen von 1812 in Spanien ſind 
die natuͤrlichen Verbuͤndeten dieſer Partei. L. Philipp 
kann alſo kaum etwas anderes in denſelben als Feinde 
ſehen, und der Sturz des Miniſteriums Thiers, der 
nur deswegen jetzt ſtattfand, weil Thiers Spanien nicht 
aufgeben wollte, der Koͤnig dagegen ſich dieſem gegenuͤber 
in eine Art feindliche Stellung ve ſetzt glaubte, 
hiernach gehandelt wiſſen wollte, zeigt, daß der Koͤnig 
die Anhaͤnger der Conſtitution vom J. 1812 nicht anders 
betrachtet. England dagegen, das die in Spanien pro⸗ 
clamirten Grundſaͤtze viel weniger zu fuͤrchten hat, das 
durch ſein Handelsintereſſe auf Spanien angewieſen iſt, 
wird ſich gezwungen ſehen, vor wie nach ſein Freund 
zu fein, und fomit gehen von nun an die Politik Eng⸗ 
land und Frankreichs ſich ſchnurgrade entgegen. Die 
Folgen dieſes Verhaͤltniſſes werden ſehr bald an den Tag 
treten. Der Einfluß der Revolution in Spanien auf 
die äußere Politik Frankreichs iſt alſo ſchon jetzt von 
der groͤßten Bedeutung. Ihr Einfluß auf die innern 
Verhaͤltniſſe wird nicht weniger fuͤhlbar ſein. Die Par 
litik der Reconciliation iſt mit Herrn Thiers und 
dem Tiers parti geſtuͤrzt. Ob ein neues Miniſterium 
dieſe Politik wieder aufgreifen und fortſetzen wird, 
iſt ſehr zweifelhaft, kaum glaublich, denn dieſe Politik 
it an und für ſich nur in einem ruhigen leiden 
ſchaftsloſen Zuſtande moͤglich, und beruht ganz be— 
ſonders auf der Bedingung, daß die republikaniſche Par⸗ 
tei nicht abermals erſtarke, und der Regierung drohend 
gegenuͤbertrete. Die Ruͤckwirkung des Sieges ihres Prin⸗ 
zipes in Spanien (denn wenn auch dort ein Koͤnig in 
der Conſtitution ſteht, fo iſt die Conſtitution ſelbſt nicht 
weniger republikaniſch) wird ſich nothwendig in Franks 
reich bald genug zeigen, und in dieſer Ueberzeu⸗ 


gung handelte der König, als er Herrn Guiger und 


die Doctrinairs wieder berief, um ſich mit ihnen über die 
Reorganiſation des Minifteriums zu bereden. Aber was 
mehr, als all das jagen will, iſt die Stellung, die L. Philipp 
durch die Ereigniſſe in Spanien in Bezug auf die aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe nehmen muß, und ihr Einfluß auf 
die innern Verhaͤltniſſe. Hat wirklich die Quadrupel⸗ 
Allianz aufgehöre zu exiſtiren, tritt L. Philipp der Re 
volution in Spanien jetzt oder in Zukunft als Feind 
gegenüber, fo iſt eine Allianz oder wenigſtens ein ges 
meinſchaftliches Handeln der Franzoſen und der Nord— 
machte nothwendig, was in ganz Frankreich das Volk 
dem Könige abwendig machen, und wodurch der Augens 


und 


blick herbeigeführt werden wuͤrde, in welchem die Ne 
publikaner auf die Anſichten oder Vorurtheile, win 
man eben will, der Maſſen fußend, in dieſen eine Kraft 
finden würden, von der es dann ſehr zweifelhaft, ob 
Louis Philipp fie zu beſiegen im Stande wäre. Sm 
ſehen aus all dieſem, daß wir einer Entwickelung des 
ſeit ſechs Jahren geſchlungenen Knotens mehr und mehr 
entgegengehen, und die Zukunft nur kann zeigen, ob 
derſelbe zerhauen oder entwirrt werden muß. 


De. t 9 eech 
Bruͤſſel, vom 6. September. — Geſtern wurden N 
in der hieſigen Bank die Subſeriptionen zu den Actien 
der zu errichtenden Buchhandel: und Druckerei -Geſell⸗ 
ſchaft eroͤffnet. Das Kapital der Geſellſchaft ſoll aus 


300 Actien, jede zu 1000 Fr. beſtehen; zu dieſem Ka⸗ 


pital von 300,000 Fr. waren nicht weniger als 99,960,000 
Fr. an Unterzeichnungen eingegangen, ſo daß auf jede 
unterzeichnete Summe von 100,000 Fr. etwa ein Drit⸗ 
tel einer Actie kommen wird. 


T ener SR a & 

Konſtantinopel, vom 24. Auguſt. (Privatmitth.) 
Statt des vor einiger Zeit dahier verſtorbenen Muſtafa 
Narif Efendi iſt deſſen Sohn Muſid Bey zum Kapu 
Kiaja des Statthalters von Aegypten ernannt und zw 
gleich zum Range eines Choſchagians des Kaiſerl. Dir 
vans erhoben worden. — Das zweite hier befindliche 
Tuͤrkiſche Dampfboot welches ein Eigenthum mehrerer 
Paſcha's iſt, und beſtimmt war, die Kommunikation 
mit Trapezunt zu unterhalten, hat angefangen die durch 
die Beſchaͤdigung des erſteren unterbrochene regelmäßige 
Fahrt zwiſchen der Hauptſtadt und Smyrna zu unter⸗ 
nehmen. — Die Regierung iſt ſchon ſeit einiger Zelt 
damit beſchaͤftigt, eine Poſtſtraße von hier bis Adrianos 
pel anzulegen. Ein Theil der Koſten dieſes Unterneh⸗ 
mens wird, dem Verlauten nach, von dem Seraskier 
Chosrew Paſcha beſtritten, welcher deshalb eine Inſpek⸗ 
tionsreiſe angetreten hat, von der er jedoch heute wieder 
zuruͤckerwartet wird. — Geſtern machte der K. K. Vice 
Admiral, Graf v. Dandolo, welcher ſeit feiner Ankunft 
der Gegenſtand vieler Aufmerkſamkeit von Seite des 
diplomatiſchen Corps iſt, bei der Pforte feine Beſuche 
dem Großvezier und den beiden Miniſtern der innern 
und der auswärtigen Angelegenheiten. Morgen gedenkt 
Graf Dandolo das Arſenal und die Flotte in Geſell⸗ 
ſchaft des Muſchirs Ahmed Paſcha zu beſichtigen und 
wird ſodann auch den übrigen Großen des Reichs feine 
Beſuche abſtatten. — In der Hauptſtadt dauern die 
Peſtfaͤlle, wiewohl in ſehr geringer Anzahl, fort. In 
Adrianopel hingegen ereigneten ſich, den letzten Berlch⸗ 
ten zufolge, deren 70 bis 80 täglich. 

Von der Serbiſchen Grenze, vom 4. Septbr⸗ 
(Privatmitth.) — Mit außerordentlicher Gelegenheit 
erfahren wir aus Konſtantinopel, daß die letzte Rate der 
von der Pforte an Rußland ſchuldigen Contribution am 
27. Auguſt bezahlt worden, und damit die Bedingung 
der Räumung Silifwias erfüllt iſt. Wirklich ſchreibt 
man auch aus Bukareſt, daß, nachdem bisher ſchon ver 


ſchiedene Vorkehrungen zue bevorfichenden Räumung ger 
troffen worden und ein Theil der Garniſon in kleinen 
Abtheilungen bereits abgezogen ſei, man nun auch ange⸗ 
fangen habe, die Kranken und dle Spitalgeraͤthſchaften auf 
das linke Ufer der Donau zu ſchaffen. — Fürft Miloſch 
wird in Belgrad erwartet und vermuthlich auf ſeinem 
Schloſſe Topſchider naͤchſt erſtgenannter Stadt einige 
Zeit zubringen. Bei dieſem Anlaſſe wird er den K. K. 
Konſul für Belgrad, Hrn. v. Mihanovich, empfangen 
und deſſen Creditive entgegennehmen. 


* 
rem 

Das neue Lauſitzer Magazin von 1836 enthält 
folgende Anfrage: Andreas Hammerſchmid, Or, 
ganiſt in Zittau, gab im Jahr 1649 heraus: „Mote- 
tae, unius et duorum. vocum‘ und dedicirte dieſe 
Geſangſtuͤcke außer dem Magiſtrat in Zittau auch der 
„Edlen hochverehrten Muſik⸗ liebenden Ge— 
ſellſchaft in Goͤrkitz“ mit folgenden Verſen: 

Ein loͤblich Thun iſt es, wo ſich bei ſolchen Leuten, 

Die voller Tugend ſind, ein kluger Geiſt erzeigt, 

Der nichts als Himmel ſucht, und durch die Wolken 


ei t, 
Mit lieblichem en Tr Stimmen und der Seiten. 
Hier find' ich ihr genug, wohl! wohl! fie find ger 
ſchieden n 
Von aller andern Luſt, und ſehn ſich um nach mit; 
Ich laſſe nun nicht ab, wenn ich mich gleich' allhier 
Mit meinem Hammer auch zu Tode ſollte ſchmieden. 


Kann Jemand von dieſer muſſkliebenden Geſellſchaft 
nahere Auskunft geben? i 


Zur Sittengeſchichte.) Vor Kurzem wurde der 
Leichnam eines jungen Maͤdchens von guter Familie in 
der Umgegend von Paris aus dem Waſſer gezogen. In 
ihrer Taſche fand man nebſt einem kleinen Gedenkbuche 
— Werthers Leiden. Die Ungluͤckliche wurde in 
Meudon beerdigt. — Nach einem Briefe aus Rom 
vom 14. Auguſt ſcheint die Angelegenheit der Soͤhne 
des Fuͤrſten von Canino (Lucian Bonaparte), von denen 
der eine noch immer in San Angelo ſitzt, eine günftis 
gere Wendung zu nehmen, als man dachte. Der Defters 
reichiſche Geſandte beim heil. Stuhl ſoll im Namen 
ſeines Hofes zu ihren Gunſten eingeſchritten ſein, und 
ihre Strafe nur darin beſtehen, die paͤpſtlichen Staaten 

Mftig nicht mehr zu betreten. — Boireau, der Mit- 
chuldige Fieschis, wurde am 3. September in Beglei⸗ 


von Munizipal⸗Gardiſten, welche ihn nach Clair / 
dee gigen, burg Troyes gebracht. — Die Wittwe 
> 


N 98 Joachim Murat, die Prinzeſſin Caroline 
de wohnt in Frankreich, wenn man der Revue 


Montalioe glauben darf, welche meldet, daß Herr von 


t ihr die Erlaubniß in ihrem Vaterlande 
Phil zu laſſen, bewilligt nt 5 Wenn ſich Ludwig 
das 90 eus den Tuilerien nach Neuilly begiebt, ſo iſt 
Quai 8 der Omnibus und anderer Wagen auf dem 
Auterſegt der Brucke Ludwigs X VI. bis zum Schloſſe 
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(Kirchliche Statiſtik.) Von Petrus bis auf 
Gregor XVI., der 1831 zur Regierung kam, zählt 
man 246 Päpfte, welche ihrer Abſtammung nach Aſta⸗ 
ten, Afrikaner und Europäer waren, und von denen 
9 als Märtyrer geſtorben find und 65 von der katho⸗ 
liſchen Kirche als Heilige verehrt werden. Das heilige 
Collegium bilden die Cardinale, gewohnlich 70 an der 
Zahl, nämlich 6 Kardinalbiſchoͤfe, 50 Kardinalprieſter 
und 14 Kardinaldiakonen. Patriarchen giebt es gegen⸗ 
waͤrtig 12, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 671. Die Zahl 
ſaͤmmtlicher Katholiken in allen Welttheilen beläuft ſich 
auf mehr als 150 Millionen. — In Nordamerika ber 
ſtehen 13 kathol. Bisthuͤmer mit 340 Prieſtern, welche 
die Seelſorge von einer halben Million Menſchen in 
500 Kirchen und Bethaͤuſern leiten. Die übrige Ders 
voͤkerung (nach der neueſten Zählung 16,800,000 Seelen, 
worunter noch 400,000 Indianer) zerfällt in mehr als 
27 Religionsſecten, wovon die zahlreichſte die der Mes 
thodiſten ſein duͤrfte. Die Zahl der Katholiken vermehrt 
ſich jährlich ohngefaͤhr um 60,000, groͤßtentheils durch 
Einwanderer aus den aͤrmeren Klaſſen in Irland, 
Deutſchland, der Schweiz und Polen. 


(Bier, Wein und Eſſig aus Runkelrüben.) 
Die Bereitung von Runkelruͤben⸗Zucker kommt fo in 
Aufnahme, daß bald der Rohrzucker verdraͤngt fein wird, 
wenn ſich die Erzeugung deſſelben in den Colonien nicht 
ebenfalls verbeſſert. Indeß wird es auch leicht und noch 
vortheilhafter ſein, die Ruͤben auf Bier, Wein, Eſſig, 
Branntwein ꝛc. zu benutzen, da dabei das Einkochen des 
Saftes wegfällt und mit ihm eine Menge Koſten und 
Arbeiten. Der Saft enthält außer Zucker, Pflanzen: 
eiweiß, Gallertſäure, ſtickſtoffhaltige Materie, rothen, 
gelben und braunen Farbeſtoff, riechenden Stoff und 
einige Salze. Um Wein mit demſelben zu bereiten, iſt 
es nur noͤthig, einen Theil des Eiweißſtoffes durch 
Kochen, Klaͤren ꝛc. zu entfernen, und den riechenden und Ge⸗ 
ſchmack gebenden Stoff durch Behandeln mit Knochen⸗ 
kohle, damit man eine ziemlich reine, von Ruͤbengeſchmack 
freie Zuckerloͤſung erhält. Jede Loͤſung von reinem 
Zucker giebt durch Gaͤhrung ein weinartiges Getraͤnk, 
und mit Zuſatz von Weinſaͤure oder Weinſtein und dem 
Safte von verſchiedenen Beeren ꝛc., kann man dann 
faſt jede beliebige Weinſorte ſelbſt für Kenner taͤuſchend 
nachahmen. Zu bierartigen Getraͤnken eignen ſie ſich 
bloß, wenn man ſie mit Malz verſetzt, denn das Bier 
unterſcheidet ſich vom Weine durch ſeinen Gehalt an 
ſchleiinigen Theilen, und kann daher aus keiner bloßen 
Zuckerloͤſung, die vollftändig ausgegohren immer rein 
weinartig wird, dargeſtellt werden. Indeß wuͤrde Bier 
aus bloßem Ruͤbenſafte, eben feiner weinartigen Beſchaf— 
fenheit wegen, Eingang finden, und dem Malzbier vor: 
zuziehen fein; denn im Grunde iſt der Gehalt naͤhren— 
der Theile ein Nachtheil, weil damit immer viel Hefe 
in Auflöfung gehalten wird. Auch koͤnnte man ihm 
wahrſcheinlich durch Zuſatz von Stärkmehl⸗Gummi die 
naͤhrenden Eigenſchaften des Malzbiers geben. Zu Eſſig 
dürfte man den Rübenſaft, nachdem er durch Kochen 


A 


mit Kohlenpulver geklärt und von feinem eigenen Ger 
ſchmacke befreit iſt, nur mit Hefe in Weingaͤhrung brin⸗ 
gen, und die erhaltene weinige Fluͤſſigkeit dann über 
Hobelſpaͤne klaͤren und wie gewoͤhnlich in ſaure Gaͤhrung 
bringen. a x 


— 


Aufforderung an Barometer: Beobachter. 

Wie zu allen großartigen materiellen Unternehmungen 
unſerer Zeit, ſo hat man auch angefangen, nicht minder 
zu wichtigen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen eine 
große und weit verbreitete Mitwirkung vieler Kräfte 
und Talente in Anſpruch zu nehmen, und keinesweges 
mit zweifelhaftem Erfolge. A. v. Humboldt wurde 
zuerſt auf dieſe Idee gefuͤhrt, als er zu den wichtigen 
und zahlreichen aſtronomiſchen, meteorologiſchen, magne⸗ 
tiſchen und phyſikaliſchen Unterſuchungen und Beobach—⸗ 
tungen während feiner großen Land- und Seereiſen cor— 
reſpondirende von andern Orten entbehren mußte, welche 
die Reihe der wichtigen Reſultate daraus noch bedeu— 
tend vermehrt haben wuͤrden. 

Auf ſeine Veranſtaltung werden ſeit dem Jahre 1830 
an ſehr vielen Stationen, welche ſich ſchon in Oſten 
bis Peking und in Weſten bis nach Mexiko und 
Chile ausgedehnt haben, von Zeit zu Zeit regelmaͤßige 
Beobachtungen der Veränderungen angeſtellt, welche mit 
der Abweichung der Magnetnadel im Laufe jedes Tages 
vorgehen, und zwar an vier Hauptterminen, am 20ſten 
und 21. März, 21. und 22. Juni, 23. und 24ſten 
September, 21. und 22. December, und an drei Neben⸗ 
terminen, am 4. und 5. Mat, 6. und 7. Auguſt, 5ten 
und 6. November, jedesmal von 4 Uhr Morgens des 
erſten Tages bis Mitternacht des zweiten. Es wird 
dann Tag und Nacht ununterbrochen beobachtet, wenig— 
ſtens von Stunde zu Stunde, wo moͤglich aber 
noch in kuͤrzern Zeitraͤumen. Als erſtes Reſultat hat 
ſich bereits die völlige und abſolute Gleichzeitigkeit 
aller Hauptbewegungen der Magnetnadel ganz unzweifel⸗ 
haft herausgeſtellt. 

Um dieſe wunderbaren Uebereinſtimmungen an den 
entfernteſten Orten noch genauer und bis auf die klein— 
ſten Zeitintervallen verfolgen zu koͤnnen, erfand Gauß 
einen eigenen ſinnreichen Spiegelapparat, womit man 
an 4 bis 25 Pfund ſchweren Magnetnadeln die aller 
feinſten Bewegungen wahrnehmen und aufs ſchaͤrfſte 
beobachten kann. 

Hier am Orte iſt ein folder Apparat mit einer vier⸗ 
pfuͤndigen Magnetnadel und mit manchen eigenthuͤmlichen 
Einrichtungen ſchon ſeit Jahr und Tag in Anwendung. 

um nun auch bis in das kleinſte Detail dieſer merk⸗ 
würdigen Erſcheinungen einzudringen, hat Geheime Rath 
Gauß noch beſondere Haupt- und Nebentermine vor 
geſchlagen. Ju jedem ungeraden Monate des Jahres, 
als dem (iſten, Zten, öten) alſo im Januar, März, 
Mai u. ſ. w., vom Wittage des letzten Sonnabends 
bis zum folgenden Mittage wird, voͤllig gleichzeitig mit 
Goͤttingen, von fünf zu fünf Minuten beobachtet, 

Yo wie Dienſtag und Mittwoch Abends darauf noch 2 Stun⸗ 
den lang von 8 bis 10 Uhr von 3 zu 3 Minuten. 


Zwiſchen hier und Göttingen hat ſich im Gange der 
Magnetnadel faſt durchgängig die uͤberraſchendſte Gleich⸗ 
foͤrmigkeit gezeigt, und nur zuweilen eine Bewegung an⸗ 
derer Art, deren Erklärung wiederum einen intereſſanten 
Gegenſtand weiteren Forſchens darbietet. 

Auch nach Island hat in dieſem Jahre die Franzöͤ⸗ 
ſiſche Regierung einen ſehr werthvollen Gambeyſchen 
Apparat zu feſtſtehenden magnetiſchen Beoboichtungen bei 
Gelegenheit einer Expedition geſendet, weſche mit dem 
Hauptzwecke, der Aufſuchung Bloſſeville's und feiner 
Gefährten, auch den ſehr umfaſſender wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen verbindet. 

Die neue Station in Reyklawig ſollte durch vier⸗ 
telſtuͤndliche Beobachtungen vom 10. Anguſt d. J. 7 Uhr 
Morgens bis zum 18. Auguſt 10 Uhr Morgens wahr 
rer Reykiawiger Zeit, ununterbrochen Tag und Nacht, 
eroͤffnet werden. 

Es leidet keinen Zweifel, daß, in Folge ergangener 
oͤffentlicher Einladung durch A. v. Humboldt, an 
zahlreichen magnetiſchen Stationen gleichzeitig beobachtet 
worden iſt. 

Hier iſt es geſchehen. Eine Reihe von magnetiſchen 
Gewittern und ſeltenen und auffallenden Perturbationen 
ſcheint bei der Zuſammenſtellung aller Beobachtungen 
die wichtigſten Reſultate von dieſem Termin zu ver⸗ 
ſprechen. 

Auch fuͤr einen andern hoͤchſt wichtigen Gegenſtand, 
welchen ebenfalls A. v. Humboldt ſchon vor langer 
Zeit in Anregung gebracht hatte — die regelmaͤßigen 
barometriſchen Oscillationen — verbreitet Sir John 
Herſchel vom Kap aus Beohachtungsſtationen über die 
ganze Erde. Schon reichen ſie von China durch In⸗ 
dien uͤber Suͤdafrika nach Suͤdamerika, und auch die 
Europaͤiſche Mitwirkung hat ſich Sir John Herſchel 
gewiß nicht umſonſt erbeten. - 

Seine Termine ſind: der 21. Maͤrz, 21. Juni, 
21. September und 21. December, inſofern dieſe Tage 
nicht auf einen Sonntag treffen, als in welchem Falle 
der folgende Tag. Morgens um 6 Uhr wird angefan⸗ 
gen und bis um 6 Uhr Abends des folgenden Tages, 
ununterbrochen Tag und Nacht, von Stunde zu 
Stunde Barometer, attachirtes und freies 
Thermometer beobachtet, ſo wie Regen, Wind, 
Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft u. ſ. w. 

In dieſem Monate wird auf der hieſigen Sternwarte 
zum zweitenmale der Herſchelſche Termin inne gehalten. 

Da Breslau aber keinesweges der merkwuͤrdigſte baro⸗ 
metriſche Punkt in Schlefien-ift, ſo ergeht an 
alle Beſitzer guter und tauglicher Inſtru— 
mente in der Provinz die freundliche Bitte, 
ebenfalls, wo möglich ganz oder doch wenig 
ſtens theilweiſe, die Herſchelſchen Termine 
zu beachten, und ihre Barometer u. ſ. w. zu den 
allerwichtigſten Beobachtungen in ihrer Art zu benutzen. 

Wer nicht ſelbſt Gelegenheit hat, fie direct einzuſen⸗ 
den, wird vielleicht die Gefaͤlligkeit haben, mir die Beob⸗ 
achtungen zur Reduction auf den Eispunkt und zur 
Verwandlung in Engliſche Maaße zukommen zu laſſen, 
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und km zu ermächtigen, fie fodann mit nach dem Kap 
einzuf Breslau den 12. September 1836. 
- v. Bogus lawski. 
X Neat er. 

Die Gaſtrollen des Hrn. Seidel, Regiſſeurs vom 
Stadttheater zu Magdeburg, verdienen beſondre Beach- 
tung, da er wahrſcheinlich beſtimmt iſt, eine unbeſetzte 

telle an unſrer Buͤhne auszufuͤllen. Die erſte Rolle 
des Gaſtes, der König im DuellsMandat von 

Vogel, ſchien mir nicht geeignet einem Urtheile über 
denſelben zur Grundlage zu dienen; deßhalb habe ich 
ihr keinen eignen Artikel gewidmet. Das Aeußere for 
wohl, als die Manieren des großen Monarchen, aus 
deſſen Leben die Handlung jenes Stuͤckes entleynt iſt, 
ſind ſo bekannt, ſo charakteriſtiſch und marquirt, daß 
ein Schauſpieler, der auch nur einiges Geſchick und 
einige Uebung beſitzt, dieſe Rolle nicht ganz vergreifen, nicht 
ganz ohne Effect ſpielen kann. So geſchah es denn, daß 
Herr Seidel, obgleich feine Darſtellung nichts Ausges 
zeichnetes an ſich trug und er waͤhrend des Stuͤckes keine 
Beifallsbezeugungen hervorlockte, am Schluſſe hervorgeru⸗ 
fen wurde. Mir mißſiel fein Spiel. Er erſchien alt und 
matt, und ſprach ohne Nachdruck. Wie paßt das zu 
dem Bilde, welches die Geſchichte von dem Könige ent⸗ 
wirft, und zu der Zeit, in welcher das Stück ſpielt? 
Der Koͤnig wußte bekanntlich trotz ſeines kleinen und 
ſcheinbar ſchwaͤchlichen Koͤrpers durch die Regſamkeit ſei⸗ 
nes Weſens, durch Lebhaftigkeit, ja durch Heftigkeit und 

vorzuͤglich durch das Feuer feines Auges die Majeftät 
mit Ehrfurcht gebietender Hoheit zu repraͤſentiren; er 
war ferner 1757 erſt 45 Jahr alt, und ſeine Stimme 
in feiner Jugend durch Geſang, und fpäter durch vieles 
oͤffenrliches Sprechen im Freien und vor zahlreichen 
Zuhörern ausgebildet. Wer das Commandowort zu fuͤh 
ren weiß, deſſen Rede iſt uberall kraͤftig und eindring⸗ 
lich. Am meiſten ſiclen mir die ungemein kleinen 
Schritte auf, welche Herr Seidel machte. Hätte er 
ſich nicht als Regiſſeur aus Magdeburg angekuͤndigt, 
welche Stadt, ſoviel ich weiß, eine groͤßere Buͤhne be⸗ 
fist, als die unſrige, fo würde ich die Oekonomie in 
Durchmeſſung des Raumes fuͤr eine Gewohnheit halten, 
welche er von den Theatern kleiner Staͤdte mitgebracht 
habe, und zwar um ſo mehr, als ich ſie auch in der 

arſtellung ſeiner zweiten Rolle wiederfand. Dieſe 
dweite Rolle „der Kanzler Fleſſel in Ifflands 
ſic ale ein, mißlang Hen. Seidel nicht. Er zeigte 

19 als einen ruhigen, routinirten Schauſpieler, beſon⸗ 

ihm w erſten Acte; der Affect in den ſpaͤtern gelang 

eniger; uber ſeine Mimik kann ich, da ich zu ent⸗ 
ihm ſaß, nicht urtheilen. Die Mimik des Kanz ⸗ 
kation, 4 el iſt ein ſehr wichtiger Theil feiner Repräſen⸗ 
ich] 5 8 Ve der ganze Kanzler iſt unwichtig, daher bereue 
zeitgemäß erk nicht. Hr. Seidel wird wohl noch in 

5 ven Suacken auftreten, als die Ifflandſchen 
a „dein Ifflandſches Schauspiel macht jetzt gar 

feinen Eindruck, oder viel inen ungewöhnlichen. 

Ich kann mir vor r vielmehr einen ung 

ſtellen, daß ein Mann der Gegenwart 


einem ſolchen Schauſpiele beiwohnt, 
ſtehen, ohne zu wiſſen und zu 
Handelnden wollen, noch wer ſie, was den Character 
betrifft, ſind. Weder die Moral, noch die Unmoral 
ſpricht aus dieſen Puppen menſchlich wahr, weil faſt 
Alles, was ſie thun, des rechten Grundes ermangelt, 
oder zur Unzeit geſchieht. Sie ſind zur Unzeit tugend⸗ 
haft und laſterhaft, zur Unzeit wild und zur 
Unzeit zahm, zur Unzeit gefuͤhlvoll und zur Un⸗ 
zeit gefuͤhllos, ſie philoſophiren zur Unzeit und ha. 
ben gu rechten Zeit keine Gedanken. Die Wahr- 
heit bleibt ewig jung, wo und wenn ein Stuck ſpielt, 
iſt gleichguͤltig, wenn nur hinter der Huͤlle der fremden 
und fernen Zeit der Genius waltet, der da erkennt, was 
die Menſchengeſchlechter aller Jahrhunderte mit ſich ge⸗ 
mein haben, und was nur einer Gegenwart angehört. 
So Shakſpeare, aber fo nicht Iffland, der mit Recht 
vergeſſen wird. Vor einigen Jahren ſuchte das Ber⸗ 
liner politiſche Wochenblatt zu erweiſen, wieviel 
unſre Dichter dazu beigetragen haͤtten, der Menge irrige 
Vorſtellungen von Majeſtaͤt und Obrigkeit einzufloͤßen, 
und wie ſehr dadurch die gute Geſinnung der Beherrſch⸗ 
ten gegen die Herrſchenden gelitten habe. Iffland 
ſpielt mit den verbrecheriſchen Fuͤrſtendienern in ſeinen 
Schauſpielen eine bedeutende Rolle unter denen, welche 
jener Vorwurf trifft. Aber heut zu Tage ſind ſeine 
Stuͤcke gewiß auch in dieſer Beziehung unſchuldig; wir 
glauben an feine Kanzler und Hofraͤthe nicht mehr. 
Wenn man das viele Elend (ich fage Elend, nicht Un⸗ 
gluͤck), welches die Ifflandſchen Dramen auskramen, 
mit dem Beifalle vergleicht, deſſen ſie einſt genoſſen, ſo 
wird man verſucht, der Vermuthung Raum zu geben, 
daß das Publikum Ifflands außer dem Theater ſich 
recht wohl befunden haben muͤſſe. Ich will nicht ſagen, 
daß wir uns nicht eben jo befanden, aber der Geſchmack 
an der Darſtellung fingirten Elends iſt verloren gegan⸗ 
gen. Unſre Zeitgenoſſen find weniger contemplativ, fie 
ſeufzen weniger und hoffen weniger, fie ſuchen im bür- 
gerlichen Leben mehr ſich ſelbſt zu helfen, ſie vertrauen 
weniger auf den Hummel, als auf ſich ſelbſt, fie find 
weniger empfindſam, als Ifflands Zuschauer, aber fie 
ſind praktiſcher. R. H. 


ohne es zu ver⸗ 
erfahren, was die darin 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 

Breslau, den 14. September. — Am 7ten d. M. 
farb ein 17 Tage altes Kind am Opium⸗Genuß. Die 
Mutter deſſelben, welche ſelbſt krank war, hatte diejenige 
Flaſche ergriffen, in welcher ſich ihre Medizin befand, 
und anſtatt ihrem Kinde Roſenhonig zu geben, demſel⸗ 


ben von der Tinktur gegeben, in welcher ſich Opium 


befand. 8 

lan Iren des Vormittags ſiel ein 52 Jahre alter 
Tagearbeiter, als er auf dem Kopfe ein Schaff mit 
Lette trug, beim Bau an der Claren-Muͤhle eiren 
24 Fuß hoch herab zwiſchen die dortigen Pfähle und 
beſchaͤdigte ſich dergeſtalt, daß er nach dem Hospital 
Allerheiligen gebracht werden mußte. f 


1 


Am Gten früh wurde in dem Stadtgraben am Niko⸗ 
lai Thore ein männlicher Leichnam gefunden, und in 
ihm ein hieſiger ſeit dem Aten ejusd. m. vermißter 
60 Jahre alter Einwohner erkannt. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 30 männliche und 33 weibliche, überhaupt 
63 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 
9, Altersſchwaͤche 2, Bruſt- und Lungenleiden 8, 
Schlag- und Steckfluß 3, Kraͤmpfen 17, Waſſerſucht 5. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 28, von 1—5 J. 8, von 5—10 J. 3, 
von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 3, von 40—50 J. 3, 
von 50—60 J. 5, von 60 —70 J. 10, von 70—80 J. 1. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge— 
treide-Markt gebracht und verkauft: 2915 Schfl. 
Weizen, 3447 Schfl. Roggen, 397 Schfl. Gerſte und 
1812 Schfl. Hafer. 


Oppeln, vom 5. September. (Privatmitth.) — Im 
verfloſſenen Monat fand hier in Folge des 25 jaͤhrigen 
Beſtehens der hieſigen evangeliſchen Kirche eine 
kirchliche Feierlichkeit ſtatt, zu welcher von einem der 
Mitglieder des evangel. Kirchen -Presbyteriums eine: 
„Denkſchrift uͤber den aͤußern Zuſtand der evangeliſchen 
Kirche in Oppeln am Schluſſe des erſten Vierteljahr, 
hunderts ihres Beſtehens (Oppeln, 1836. 10 S. 4. 
veröffentlicht wurde. Aus derſelben geht hervor, daß die 
evangel. Gemeinde vor dem Jahre 1811 weder einen 
eigenen Prediger, noch ein beſonderes Local zu ihren 
gottesdienſtlichen Verſammlungen hatte, ſondern nur gaſt⸗ 
weiſe an dem vom damaligen Garniſonprediger in dem 
hierzu eingerichteten Saale des Rathhauſes für das Mir 
litair gehaltenen Gottesdienſte Theil nahm. Nach Aufs 
hebung der Kloͤſter uͤberließen Se. Majeſtaͤt der König 
unter dem 5. Aug. 1811 die bisherige Minoriten Kirche 
mit den ſich daran befindenden Gegenſtaͤnden der Ger 
meinde, ſo daß dieſelbe am 15. Sept. deſſ. J. zum 
erſtenmale in dieſes Gotteshaus eingehen konnte. Unter 
dem 24. Mai 1820 hatten Se. Maj. auch die Gnade 
uͤber die Ueberlaſſung und den Beſitz der Kirche fuͤr die 
Gemeinde eine Urkunde auszuſtellen und dem Presby⸗ 
terium auszuhaͤndigen. Se. Maj. behielten ſich nur 
das Patronat vor, jedoch ohne Verpflichtung zu den 
fonft mit demſelben verbundenen Koften, welche in der 
Folge von der Gemeinde getragen werden ſollten. So 
iſt denn die bereits 500 Jahre ſtehende Kirche jetzt 
Eigenthum der Gemeinde und kann, nachdem ſie im 


J. 1826 die noͤthigen baulichen Verbeſſerungen erhal 


ten, wozu Se. Majeſtaͤt 1828 ein Gnadengeſchenk ans 
gewieſen hatten, bei nicht allzu hoch geſteigerten An⸗ 
ſpruͤchen als eine Zierde der Stadt betrachtet werden. 
Noch fehlt es jedoch der Kirche an Glocken ſtatt der 
vor einigen Jahren gefprungenen und unbrauchbar. ger 
wordenen, wozu bereits 205 Rthlr. vorliegen, aber nach 
der Ausführung des Planes (2 Glocken von gewoͤhnli⸗ 
chem Gut zu 8 und 5 Centner) noch 545 Nihll, nöthig 
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find. Da die Kirche hierzu nicht das Geringſte gewäh⸗ 
ren kann, fo kommt es jetzt nur auf die Mildthäatigkeit 
der Gemeindeglieder an, die hoffentlich ihre Spenden 
nach dem Maaße ihrer Kraͤfte einrichten und ſo das 
Ihrige zur Durchſetzung des ſchoͤnen Zweckes beitragen 
werden. Hierzu iſt auch der Ertrag einer am 10ten 
Sonnt. Trin. von dem Prediger Gie mer in der hie 
ſigen evangel. Kirche gehaltenen Predigt, welche fir 
24 Sgr. zu haben iſt, beſtimimt. 


(ungluͤcks fälle.) Am 2. Auguſt brannte in Biſch⸗ 
dorf, Roſenberger Kr., bei einem Müller das Wohnge⸗ 
baͤude und der Pferdeſtall und am Sten eine Haͤusler⸗ 
ſtelle in Ober⸗Radlin, Rybnicker Kr., ab. — Am 12ten 
wurde durch das aus wahrſcheinlicher Vernachlaͤßigung 
der Bewohner entſtandene Feuer zu Schobergrund, Rei⸗ 
chenbacher Kr., das Haus eines Baͤckers und Kraͤmers 
eingeaͤſchert. — Am 22ften Abends 10 Uhr brach in 
ſtaͤdtiſch Sandau bei Pleß Feuer aus, wodurch 1 Wohn⸗ 
gebaͤude, 1 Schuppen, 1 Scheune und ſaͤmmtl. Sachen 
und Vorraͤthe ein Raub der Flammen wurde. — Am 
nämlichen Abende brannten 2 Auszüͤglerhaͤuſer in Liſſek 
Rybnicker Kr., ab. — Am 25ſten Abends 11 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Scheune eines Bauers zu Patſchkau, 
Neiſſer Kl., Feuer, wodurch das Wohn- und Auszugs⸗ 
haus, 3 Scheunen und Stallung eingeäfchert wurden; 
desgleichen am naͤmlichen Abende bei einem Gerber in 
Gleiwitz, wodurch die Gerberei⸗Gebaͤude abbrannten. — 
Am 26ſten des Morgens brannte das Wohngebäude des 
Schmieds in Ornontowitz, Pleßner Kr., durch Vernach⸗ 
laͤßigung der Bewohner ab; desgleichen am nämli⸗ 
chen Tage zu Peiskretſcham, Gleiwitzer Kr., 3 Haͤuſer, 
und 8 Gebaͤude mußten in Folge des Feuers danieder⸗ 
geriſſen werden. Die Nachlaͤßigkeit eines Bewohners 
war die Urſache zur Entſtehung dieſes Brandes. — 
Am 27ſten entſtand zu Groß⸗Pniowitz, Beuthener Kr., 
durch das Tabakrauchen des Waſſermuͤllers bei Deckung 
des Daches ſeines eigenen Stalles und Schuppen Feuer, 
wodurch beide Gebaͤude ein Raub der Flammen wurden. 
— Am 28ſten wurde durch wahrſcheinliche Vernachlaͤßi / 
gung des Feuers eine Dreſchgartnerſtelle in Saprat⸗ 
ſchine, Trebnitzer Kr., eingeaͤſchert. a 
Am 5. Auguſt fiel ein Kohlenmeſſer aus Mokvau, 
Pleßuer Kr., beim Heraufwinden der Kohlen in eine 
Kohlengrube und blieb auf der Stelle todt. — Am 
naͤmlichen Tage verungluͤckten 5 Bergleute in der Koh⸗ 
lengrube bei Waldenburg, wovon 4 bereits geſtorben. — 
Am [Iten ſtuͤrzte eine Einwohnersfrau in Schönbrunn 
Schweidnitzer Kr., die Treppe hinunter und blieb aut 
genblicklich todt liegen. — Am 1 2ten wurde ein Dienh⸗⸗ 
knecht aus Jaͤriſchau, Striegauer Kr., im Laaſaner 
Muͤhlgraben ertrunken gefunden. — Am 17ten fiel das 
Kind eines Grobſchmiedes zu Roben, Leobſchuͤtzer Kr., 
in einen Fiſchhaͤlter und ertrank. Die baldigen Wieder. 


belebungsverſuche blieben fruchtlos. — Am 23ſten 


(Fortſetzung in der Beilage.) . 
Beilage 
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Beilage 


zu N 216 der Privilegirten 
Donnerſtag, den 15. September 1836. 


2 (Fortſetzung.) 8 

ein Gärtner aus Krolowka, Pleßner Kr., auf ſeiner Nach 
bauſefahrt von feinem mit Steinkohlen beladenen Mas 
gen, wurde uͤberfahren und blieb auf der Stelle todt. 
— Am 24ften verungluͤckte der 113jaͤhrige Sohn des 
Scholzen zu Pollanowitz, Creutzburger Kr., in Folge 
elnes Sturzes vom Pferde und Haͤngenbleibens an den 
Leinen, am Kopfe dermaßen, daß er aller angewandten 
aͤrztlichen Huͤlfe ungeachtet 39 Stunden darnach fein 
Leben endete. — Am 2öften ertrank die Sjährige Toch⸗ 
ter des herrſchaftlichen Bienenwaͤrters zu Schloß Mys⸗ 
lowitz im Dorfe Rosdzin, Beuthener Kr., beim Baden 
in Folge eines Anfalles von Epilepſie. — Am 26ſten 
wurde ein Knecht zu Paſchkerwitz, Trebuitzer Kr. „ von 
einem tollen Hund gebiffen und hat ſich derſelbe ſofort 
der prophylactiſchen Kur unterworfen. — Am X7ften 
wurde ein Haͤusler und Steinbrecher aus Geppersdorf 
Loͤwenberger Kr., im daſigen Steinbruche von einer 
herabfallenden Maſſe verfchücter, derſelbe wurde zwar 
noch lebend hervorgezogen, ſtarb aber wenige Minuten 
darauf in Folge der erlittenen Quetſchungen. 


(Verbrechen.) Am 18. Auguſt wurde ohnmeis 
der Stadt Hirfchberg auf dem Kartoffelberte eines daſi⸗ 
gen Gaſtwirthes ein neugebornes Kind weiblichen Ger 
ſchlechts todt gefunden. — Am 22ſten wurde ein bes 
ruͤchtigter Dieb aus Syrin, Ratiborer Kr. „ auf dem 
Felde zwiſchen Syrin und Rogau todt gefunden, aus 
der ſogleich erfolgten gerichtlichen Unterſuchung hat ſich 
ergeben, daß dieſer Menſch bei Gelegenheit einer Schlaͤ⸗ 
gerei, welche zu Rogau im Kretſcham ſtattgefunden und 
die auf dem Wege nach Sprin fortgeſetzt wurde, ge⸗ 
toͤdtet worden if, Die Thaͤter find zur Unterſuchung 
gezogen worden. 


(Selbſtmorde.) Am 6. Auguſt wurde im Nati 
mn Hammerſchen Waldreviere der ehemalige Friſch 
2 fer aus Stodoll, Rybnicker Kr., erhaͤngt gefunden. 

2 dechnam war bereits in Fäulniß uͤbergegangen.— 
meiſere zu gang ſich der 19jährige Sohn eines Muͤller⸗ 
Ach e Wehnen ſch, Schweidnitzer Kr., in der väter 
gleichen ee aus Funbekannter Veranlaſſung, des; 
Beuthener Kt 10ten lein Bergmann aus Chorzow, 
ner ungeregelte in feiner Stubenkammer, in Folge feis 
s Bergmann Lebensart, und am 17ten ein ehemali⸗ 
Innlieger aug Br Beuthen. — Am Löten wurde ein 
Fr., auf dem a Dorſe Groß⸗Walditz, Löwenberger 
Guben. u Wlehwege an einer Weide hängend ges 
N 2 22ſten hatte ſich ein Burger und Hand⸗ 


chleſiſchen Zeitung. 


ſchuhmacher aus Hirſchberg im, einem Bauer zu Bober⸗ 
Roͤhrsdorf, Hirſchberger Kr., gehörigen, Buſche an einem 
Baume gehängt. Nahrungskummer ſoll die Urſache ger 
weſen fein. — Am 22 ſten erſchoß ſich in Altſtadt bei 
Zuͤlz der daſige herrſchaftliche Rentamtsſchreiber aus un⸗ 
bekannter Veranlaſſung. 


(Wermaäͤchtniſſe.) Der hierorts verſtorbene Sons 
ditor Grabow hat der hieſigen Armenverpflegung 20 Nele; 
dem Kinderhospital zum heiligen Grabe, dem Knaben— 
hospital in der Neuſtadt, dem Erziehungs Inſtitut der 
Ehrenpforte, dem Krankenhospital zu Allerheiligen, dem 
Taubſtummen⸗Inſtitut, der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
und dem Convent der Eliſabethinerinnen, — jedem In⸗ 
ſtitut 10 Rthlr. — in S. 70 Kthlr.; die hierſelbſt 
verſtorbene verw. Schindler, geb. Nieſar, dem Hospital 
für alte huͤlfloſe Dienſtboten 10 Rthlr., dem Kranken⸗ 
hospital zu Allerheiligen 10 Rthlr.; desgl. die hier vers 
ſtorbene Johanna Roſina verw. Schipke dem hieſigen 
Taubſtummen⸗Inſtitut 10 Rthlr. und der allhier verſtor⸗ 
bene Huͤrdler Hornig der Kirche zu St. Bernhardin 
5 Rrehlr. vermacht. 


(Perſonal- Chronik.) Der zeitherige Profeſſor 
an der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, Kaumann, iſt als 
Rector des ſtaͤdtiſchen Schulweſens zu Goͤrlitz beſtaͤtigt. 
Der zeitherige Ober⸗Einfahrer Zobel zu Reichenſtein iſt 
zum Bergmeiſter und der Berg- Eleve Luͤtke als Berg⸗ 
Amts⸗Sekretair zu Kupferberg angeſtellt worden. 


Im Breslauer Oberlandesgerichts⸗Bezirk pro Auguſt 
d. J. iſt befoͤrdert: der Referendarius Wolf zum 
O. L. G.Aſſeſſ.; der Referend. Scheurich zum unbeſold. 
Aſſeſſ. beim hieſigen StadtGer.; verſetzt: der Kam: 
mer Ger.⸗Aſſeſſ. v. Goͤtze zum Lands und Stadt⸗Ger. 
zu Creutzburg, der Referend. Cochius vom Kammer⸗Ger. 
zu Berlin ans hieſige Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Schreiben in die Provinz. Es iſt eher moglich, 
daß die herbſtliche Sonne Fruͤhlingsblumen hervorlocke, 
als daß ein rechtſchaffener Ref. Neuigkeiten erzaͤhle, 
wenn ſich keine dergleichen begeben. Und über Nichts 
in Proſa zu ſchreiben, iſt ſchwerer, als daſſelbe in Vers 
ſen zu thun, alſo ſchwerer, als ein Gelegenheitsgedicht 
zu machen zu einer Gelegenheit, die Einen nichts an⸗ 
geht; denn eigentlich, ſagt mein Freund Wildingen, find 
alle Gedichte Gelegenheitsgedichte. Aber dießmal iſt der 
Stoff zum Schreiben in die Provinz reichhaltig und 
mannichfaltig, nur nicht recht geklärt, fo daß ich den 
uͤnſtigen Leſer um Verzeihung bitte 5 ich i 
9 J bitten muß, wenn ich in 


— 


auftritt. 


— 


Manchem nur Andeutungen gebe. — Der Tag der 
längſt erwarteten Conſecration des hieſigen Hrn. Fuͤrſt⸗ 
biſchofs iſt jetzt, dem Vernehmen nach, Sonntag den 
18ten feſtgeſetzt. — Unſre Theaterzettel ftellen ſich an, als 
eb in unſerm Muſentempel viel Leben waͤre; dem iſt aber 
nicht ſo. Das Haus faſſet bequem die Zahl der Zuſchauer. 
Der Theater⸗Ref. dieſer Zeitung ſcheint Recht zu haben, 
wenn er behauptet, daß das Publikum fuͤr dieß Jahr 
ſich an Gaſtrollen ſatt geſehen habe. — Bewegter geht 
es in andern Theilen des oͤffentlichen Lebens zu. — 
Am Montage des Abends entbrannte auf einem unſrer 
beſuchteſten Tanzboͤden eine Pruͤgelei, die aus den 
läppiſchſten Urſachen entſprang. So haben wir alfe 
mitunter ſogar Krieg, und die in alten Zeiten mit 
dem Kriege gewoͤhnlich verbundene Peſt iſt auc nicht 
allzufern, namlich die Cholera, und die Furcht 
vor ihr iſt bei Manchen ſchon da. Wir leſen nicht 
ohne Beſorgniſſe die Berichte aus Prag. Indeß kann 
ein Blick auf die Vergangenheit die Furcht mildern. 
Die Cholera hat waͤhrend ihres zweimaligen Aufenthaltes 


chierſelbſt weder zuerſt noch zuletzt fo gewuͤthet, als z. B. 


fruͤher das Mervenfieber, und es ſteht zu hoffen, daß ſie 
bei etwaiger Ruͤckkehr immer humaner und civiliſirter 
Ueberdieß iſt ihre Nähe durchaus kein beſtimm⸗ 
ter Vorbote ihrer Ankunft, — man denke an Leipzig, 
welches vor einigen Jahren ganz verſchont blieb, waͤh⸗ 
rend fie in Halle ſtark graſſirte. Alſo vorfichtig, Lands, 
leute, aber nicht bange. 


— —2—— ————— 


Benachrichtigung. 


Die für die evangelische Geistlichkeit unserer 
Provinz vielfach gewünschte Brand-Entschädigungs- 


Societät ist bis zur Umfrage wegen des Beitritts 


vorbereitet. Vor Septembers Ende noch wird die 
Umfrage erfolgen; der vorzulegende Statuten-Ent- 
wurf ist unter der Presse. Dies zur Nachricht 
für die Betheiligten, mit der Bitte, anderweitigen, 
dasselbe Ziel für kleinere Bezirke verfolgenden 
Schritten jedenfalls bis nach vorgedachter Um- 
frage Anstand zu geben, damit das, was Alle 
vollständig sichern kann, nicbt ohne Noth und 
Vortheil in vereinzelte halbe Massregeln sich zer- 
splittre. Breslau, am 13. September 1836. 
Der General-Superintendent Ribbeck. 


— mn — 


: Todes Anzeige. 

Den 6. September ſtarb auf der Ruͤckreiſe von Ems 
nach Breslau zu Eiſenach unſer innigſt geliebte Gatte 
und Vater, der Hofrath und Stadtgerichts ⸗Salarien⸗ 
Kaſſen Rendant Gärtner, im 70ſten Jahre feines 
Lebens. Tief betruͤbt, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, zeigen dies an 8 

die Hinterbliebenen 
Breslau den 13. September 1836. 
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ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 15ten: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten. Fraͤul v. Hagn, vom Hof⸗ 
theater zu Berlin, Donna Iſaura, als erſte Gaſtrolle. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Seiffrodau nebſt dem Vorwerk fol 
denort und der Colonie Leopoldshayn im Wohlauſchen 
Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 22,100 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 28 ſten November 
d. J. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts 
Die der Perſon und dem 
Aufenthalt nach unbekannten Glaͤubiger, die bereits ma⸗ 
jorennen, ehemaligen Anton von Mandelſchen Minor 
rennen werden hiezu oͤffentlich vorgeladen. 

Breslau den ten April 1836. 5 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Bau Verdin gung. 

Es ſoll die Anfertigung eines Senkbrunnens von 
guten Brunnenziegeln in der kleinen Groſchengaſſe, nebſt 
dazu gehoͤrigem Staͤnder, an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden, und iſt hiezu ein Licitations⸗ 
Termin auf Freitag den 16ten d. M. angeſetzt; es 
werden daher fachkundige Bau, Unternehmer hiermit auf? 
gefordert: an erwähntem Tage um 11 Uhr Vormittags 
auf dem Fuͤrſtenſaale ſich einzufinden und ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben. Die Baubedingungen, ſo wie 
der Anſchlag ſelbſt, find täglich in der Rathsdiener⸗ 
Stube bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug einzuſehen. 

Breslau den 10ten September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete! 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
——— . ͤD—ꝓ—ũäw .k᷑5 —— 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Gakniſon Brodt, und Fourage“ 
Lieferung pro 1837. N 
Wegen Sicherſtellung der Garnifon-Brodt und Fol 
rage⸗Verpflegung für das Jahr vom iften, Januar bis 
Ziſten December 1837 im Bereiche des Eten Armee 
Korps wird die Verdingung der Lieferung des dies faͤlli⸗ 
gen Naturalien⸗Bedarfs beabſichtigt, und es ergeht dem 
nach hiermit an Lieferungswillige, ſowohl Producenten 
als Unternehmer, die Einladung: 2 
ſchriftliche, verſiegelte LieſerungsAnerbietungen, zu 
denen vorläufig kein Stempelpapier noͤthig iſt, un 
zwar: 5 42 
a) wegen der dieſſeitigen GarniſonOtte im Bresla 
Regierungs⸗Bezirk bis zum 12ten October d iS 
hier an die unterzeichnete Königliche Intendantu 
dagegen 
b) wegen der Garniſon Orte im Oppelnſchen 2 
rungs-Bezirk bis zum 17ten October d. kofeed 
das Königl. Feſtungs⸗Magazin zu Coſel por 
gelangen zu laſſen, und 


’ — 

ad a. den 12ten October im Buͤreau der Koͤniglichen 

Intendantur hieſelbſt, und N 

ad b. den 17ten October in Coſel in der. Amts; 
Stube des Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazins, 

um 9 Uhr des Morgens entweder perſoͤnlich oder durch 
gehörig bevollmächtigte Perſonen zu erſcheinen, indem 
an dieſen beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in 
Koſel ein Mitglied der Koͤnigl. Intendantur als deren 
Kommiſſarius die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſio— 
nen eröffnen und mit den mindeſtfordernden Submitten⸗ 
ten, ſofern dieſe mit der noͤthigen Caution verſehen ſind 
und ſonſt für genügend qualifiziert erachtet werden, ſo— 
fort muͤndliche Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 

Hiernach wird zwar nur ein Submiſſions⸗Verfahren 
beabſichtiget, es iſt indeſſen dem Ermeſſen unſeres Koms 
miſſarius anheim geſtellt, für diejenigen Garniſon-Orte, 
fuͤr welche eine hinreichende Anzahl Concurrenten vor⸗ 
handen fein wird, ſofort zum Licitations⸗Verfahren übers 
zugehen. Bei Erzielung ihm annehmbar erſcheinenden 
Preiſe wird derſelbe mit den Mindeſtfordernden Enga⸗ 
gements⸗Verhandlungen aufnehmen; der Zuſchlag und 
die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Un⸗ 
ternehmern bleibt indeſſen dem Königlichen hohen Kriegs⸗ 
Miniſterio vorbehalten. 

In den ſchriftlichen Submiſſionen muͤſſen die Gar⸗ 
niſon⸗Orte, fuͤr welche eine Lieferung angeboten wird, 
ferner eine beſtimmte Preisforderung in Preußiſchem 
Courant für die in Koͤniglich Preuß. Maaß und Ger 
wicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Koͤr⸗ 
nern für den Scheffel, beim Brodt fuͤr ein Gpfündiges 
Stuͤck, beim Heu für den Ceutner und beim Stroh 
für das Schock, deutlich ausgedrückt fein. 

Die ungefaͤhren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitaͤten 
an Verpflegungs⸗Naturalien, weiſet die untenſtehende 
Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 

Da, wo Königlihe Magazin Verwaltungen beſtehen, 
geſchieht die Lieferung der Koͤrner und der rauhen Fou⸗ 
rage in die Koͤniglichen Magazine, in allen uͤbrigen 
Garniſon-Orten dagegen verabreichen die Unternehmer 
das Brodt und die Fourage direct an die Truppen. 

Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen konnen zu ' jeder 
ſchicklichen Tageszeit ſowohl in unſerer Kanzlei als ouch 
bei der Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung in Coſel 
eingeſehen werden, und werden auch im Termine zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen, daher hier nachfolgend 
nur einige ſpecielle Bedingungen angefuͤhrt werden: 

1) In den mit keinem Koͤnigl. Magazin verſehenen 
GarniſonOrten liefern die Unternehmer der Gars 
niſon Verpflegung für die Kontrakts Preiſe auch 
der Koͤnigl. berittenen Land⸗Gensd'armerie und den 
Oensd'armen⸗ Offizieren die benöthigte Fourage. 

jeder Unternehmer, welcher dem Militair-Fiscus 
nicht bereits eine, Ende dieſes Jahres disponibel 
1 Lieferungs⸗Caution beſtellt hat, deponirt 
8 neue Termine eine Caution in Staats⸗ 

ar (einen oder Pfandbriefen zum Werthe des 
zehnten Theils des ganzjäheigen Lieferungs⸗Quantums. 
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3) Nachdem die Verdingungs -Termine in Breslau und 
Coſel geſchloſſen ſind, werden keine Nachgebote an⸗ 
genommen. 


nie ya De Sa ae I BR 
der im Bezirk der Intendantur des Gten Armee-Corps 


pro 1837 ausgebotenen Lieferung von Naturalien zur 
Militair-Verpflegung. 


— ——— — —— 
Ganzjaͤhriger Conſumtions⸗ 
Bedarf. 0 


[Rog-⸗Brodt 4 5 
Bedarfs- Orte. 5 Er Vin Lt Scho 
Win⸗ Aa fpel | ner 
ſpel 6 Pfd. 
1 Negierungs Bezirk 
Breslau. 
Breslau 650 — 25005000 2300 
Außerdem noch fuͤr das 
Kaſernement und die 1 
Lazarethe in Bresla[—— — | — f 190 
Glas 250 — | 2001 1900| 200 
Silberberrrg [100 — 300 — — 
Strehlen — 15600 800 5400| 800 
Ges — 4160 22 1100 22 
Neumarkt — 4170] 22 11 22 
Frankenſtein — 10000] 172 1120| 164 
Muͤnſterberg 1 — | 8000| 402 2760| 402 
Habelſchwerde — 15000 — 1. — — 
Reichenſtem 1 — 4000 —: 
II. Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln. 
Neiſſe. ] 650 — 5500 3500| 350 
Coſel „ * „ „* . * u | 60 — — 
Neuſt ade — | 8600| 4201 3080| 420 
Leobſchuͤtz BR — 8100 402] 2760| 402 
Dber-Slogaun — 8100 402] 2760| 402 
See — 12000) 420) 3080| 420 
Beuthen Se — 1 80004 402 2760!: 402 
NB — 8000 402] 2760) 402 
Ratib e — 12000 422] 3190| 422 
Ottmachau „ — 9000 — — — 
Patichkau . 11600 — — — 
Ziegenhals . | — | 600 — I — . — 
Rind... ..1- 7330 —-—— 
Oppeln — | 9500) 26, 150 22 
Groß ⸗Strehliz . — | 45001 22 120) 20 


Breslau, den Iten Sep ember 1836. 
Königliche Intendantur des Eten Armee-Korps. 
Weymar. 


5 Bekanntmachung. 
Den 27ſten September d. J. Vormittags 10 uhr 
werden auf dem Markt in Neuſtadt 30 zum Felddienſt 
nicht mehr brauchbare Pferde des 


| 

| 

| 

A 

| 
2 


Koͤnigl. Eten Huſa⸗ 


ö 
N 


ren⸗Regiments, Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kauftluſtige hierdurch eingeladen werden. 
„Neuſtadt den 29ſten Auguſt 1836. 
von Schoͤnermark, 8 
Major und Commandeur 6ten Huſaren Regiments. 

3 Bekanntmachung. 

Freitag den 30. September e. Vormittags um 9 Uhr 
wird die Koͤnigl. 6te Artillerie-Brigade am Exerclerplatze 
auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt circa 38 ausrangirte 
Königl. Dienſtpferde gegen gleich baare Zahlung vers 
auctivniren, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau den 8. September 1836. 5 

v. S̃cher a m m. 
f A une i M Nn. 

Am igten d. M. Vormittags 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungſtuͤcke, Meubles und 
Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 

Breslau den 13. September 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
ü ti o n. i 

Am 20ten d. M. Vormittags 9 Uhr, ſoll in Nr. 19 
Waſſergaſſe, der Nachlaß der verw. verſtorbenen Pads 
hofswächter Reimann, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Eiſen, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 13. September 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


5 Ein Flügel 
volle 6 Octaven von Mahagoniholz in 
Tafelform wird Albrechts⸗Straße im deut: 
ſchen Hauſe zum Kauf geſucht. 


Verſchiedene Sorten neue Wagen, ganz und halbge⸗ 
deckte, eins und zweiſpaͤnnige, fo wie auch Droſchken, 
und eine gebrauchte aber gut conditionirte Chaiſe mit 
Vorderverdeck, ſtehen zu dem billigſten Preiſe zum Vers 
kauf Hummerei No. 15. 

Billiger Aus verkauf. 

Da ich entſchloſſen bin mein Geſchaͤft aufzugeben, fo 
werden bei mir verſchiedene Stickmuſter in großer Aus— 
wahl und noch ganz neu, fo wie auch alle andere Waa⸗ 
ren, welche zu Stickereien gebraucht werden, ſehr billig 
verkauft. 5 

P. Fraͤnkel, Ring Neo, 1., 
neben den Herren Gebrüdern Bauer. 


Ich mache hiermit bekannt: daß in meinem Local 
mehrere neue Tiſche und andere Gegenſtaͤnde billig zu 
verkaufen ſind. 


Eine Spieluhr ſteht zu verkaufen, Katharinenſtraße 
No. 4., 2 Treppen 1255 j 7 0 f 


U 
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Scholz, Mathiasſtraße No. 81. 


Feinſtes Gold und Silber verſchie⸗ 
dener Groͤße, ſo wie Strasburger Halb⸗ 
Gold und gelb und weiß Metall zu Schil⸗ 
dern habe viel vorraͤthig und empfehle 
ſolches zu den billigſten Preiſen. 

D. Kauffmann in Landeshut. 


Empfehlung. 
Nachdem ich von Einer Koͤnisl. Hochpreisl. Regie⸗ 
rung hieſelbſt, die Beſtaͤtigung als Zimmermeiſter er⸗ 
halten habe, ſo empfehle ich mich hiermit als ſolchen 
zu vorkommenden Neubauten und Reparaturen; indem 
ich zugleich ſolide und billige Arbeit zu liefern verſpreche. 
B. Schmeltzer, 
Zimmermeiſter und Erbſaß; Neuſcheitnig, Hinter⸗ 
gaſſe Nro. 6 
Literariſche Anzeige. 5 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Albrecht Block, 
Koͤnigl. Amtsrath ꝛc., 
uͤber 


den thierischen Dünger, 


ſeine Vermehrung 
und 


vollkommnere Gewinnung 
l vermittelſt b 
Einſtreuen mit Erde 
in die Viehſtal lungen. 
gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 

Dieſe ſo gehaltreiche Schrift giebt das Reſultat ei⸗ 
ner praktiſchen Erfahrung, den thieriſchen Dünger auf 
das Vollkommenſte ohne Verluſt aufzufangen und zu 
gewinnen, Aecker und Wieſen damit zu bereichern, den 
Thieren einen gefunden Aufenthalt in ihren Stallungen 
zu verſchaffen, ſelbſt wenn der Duͤnger in denſelben 
mehrere Monate verbleibt, ſo wie dem Mangel an 
Duͤnger vorzubeugen, welchen zu Zeiten geringe Stroh⸗ 
Erndten, beſonders an Orten, wo es an andern Ein⸗ 
ſtreu⸗Mitteln gebricht, unausbleiblich nach ſich ziehen. 

Unſtreitig ein wichtiges Geſchenk für die Land⸗ 
wirthſchaft. ö 

Titerariſche Anzeige 

Dei F. E. C. Leuckart, Buch, Muſtkalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau (am Ringe No. 52), 
und Krotoſchin (am Ringe No. 431), koͤnnen noch 
Subſeribenten beitreten auf ; 

Becker's Weltgeſchichte. 

Siebente Ausgabe in 28 monatlichen Lieferungen 

a 10 Sgr. 

Die erſten fünf Lieferungen koͤnnen ſogleich in Em- 

pfang genommen werden. * 


* 
‘ 
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Literariſche Anzeigen | 


Buchhandlung G. P. Alderholz 


ing: und Stockgaſſen⸗ Ecke No. 


In der Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung in 
Augsburg iſt in Kommiſſton erſchienen und in der Buch 
handlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Stockgaſſen Ecke No. 53) zu haben: 

Wichtige Erfindung 

durch den 

Landwirthſchaftlichen Verein und die K. B. Sa⸗ 
nitäts⸗Kommiſſion des Ober⸗Donau⸗Kreiſes oͤffent⸗ 
lich unterſuchte, mit einem Preiſe und Ehrenme⸗ 
daille gemürdigte und amtlich beftätigte vortheilhafte 

Anwendung der Kartoffeln, 
daraus Zucker und Syrup, 


verſchiedene Sorten angenehmer Weine, als 


Champagner, Muscat-Lünell, 
und mehrere Sorten Tiſchweine, die durch das 
8 Alter beſſer werden, ſo wie auch 

ſehr gutes Bier, 
das durch laͤngeres Liegen an Güte zunimmt, 
und keinen tiefen Keller bedarf, 
nebſt ganz fufelfreien Branntwein 
wovon die reinſten Liqueure verfertigt wer 
den können, auf eine einfache Art Außerft 
wohlfeil zu erzeugen, wovon die Abfälle noch 
vorcheilhaft zur Viehmaſt benutzt werden 
konnen. 
Mit genauen Abbildungen der dazu erforder⸗ 
lichen een auf 4 Steintafeln. 


on 
Andreas Krieg, 


Fabrikant und Gutsbeſitzer in Augsburg. 
Preis 6 Rehlr. 


x 


* 


Die Wichtigkeit dieſer Schrift iſt aus dem Titel ſelbſt 
zu einleuchtend, als daß es nöthig wäre, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erſt durch ſonſt gewohnliche Anpreifung darauf 
zu lenken. Hinreichend iſt zu bemerken, daß dieſe Er⸗ 
findung durch einen verehrlichen Landwirthſchaftlichen 
Verein und die K. B. Sanitäts⸗Commiſſion des Ober⸗ 
DomawKteifeg öffentlich unterſucht und die Anwendung 
der Kartoffeln auf dieſe Art für ſehr vortheilhaft erklärt 
worden iſt. Von unberechenbarem Nutzen hat ſich be 
veits das Neſultat dieſer Erfindungen in jenen Gegen⸗ 


Breslau 


8). 


den gezeigt, wo der Weinbau klimatiſcher Verhäftniffe 
wegen weder betrieben noch cultivirt werden kann, 
woruͤber ſchon manche erfreuliche Nachricht, beſonders 
aus dem noͤrdlichen Deutſchland und ſelbſt Rußland ein⸗ 
gelaufen iſt. Es iſt dieſe Schrift alſo durchaus nicht 
als Charlatanerie zu betrachten, und kann aus Ueber- 
zeugung geſagt werden, daß Niemanden das dafür ber, 
zahlte Geld reuen wird. 
- Im Verlage der Buchhandlung des Waifen 
bauſes in Halle find fo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu erhalten: 
Niemeyer, Dr. H. A., (Director der Francke⸗ 
ſchen Stiftungen) Gedanken über die jetzige 
Gymnaſial⸗Verfaſſung im Koͤnigreich Preußen. 
gr. 8. geh. 73 Sgr. 
Schmidt, Dr. Max, (Rector der latein. 
Hauptſchule, Condirector der Franckeſchen 
Stiftungen) Ueber die Nothwendigkeit einer 
Reform im Gymnaſialunterricht, mit Ruͤckſicht 
auf die Abhandlung des Herrn Dr. Lor in⸗ 
ſer „Zum Schutz der Geſundheit auf Schu⸗ 
len.“ gr. 8. broch. 12 Ger, 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Stockgaſſen Ede No. 53), A. Terck in Leobſchuͤtz und 
W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 
Die beſten Volksarzneimittel 
gegen alle Krankheiten, 
als 


in 
53) 


Huften, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwaͤche,] Magen 
ſaͤure, Magenkrampf, Diarrhoe, Hämorrhoiden, Hypo⸗ 
chondrie, trägen Stuhlgang, Gicht und Rheumatismus, 
Engbruͤſtigkeit, Schwindſucht, Verſchleimung, Harnver⸗ 
haltung, Gries und Stein, Wuͤrmer, Hyſterie, Kolik, 


Wechſelſieber, Waſſerſucht, Serophelkrankheit, Augen: 


krankheiten, Ohnmacht, Schwindel, Ohrenbrauſen, Taub⸗ 
heit, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Hautausſchlaͤge u. ſ. w. 
8. broſch. Preis 15 Sgr. 

Wir koͤnnen mit allem Recht jedem Familienvater 
dieſes Buch als ſehr brauchbar empfehlen. Viele Krank, 
heiten wuͤrden dann im Keim erſtickt, viele Leiden abge⸗ 
wendet und viele Ausgaben orfpart werden. Iſt doch 
die Geſundheit das erſte und groͤßte Erdengut, nach 
welchem jeder vernünftige Menſch trachten fol, Ohne 


e find ja alle übrigen Güter: Reichthum, Anſehen, 
Wuͤrden, wie nichts zu betrachten. Sie allein macht 
uns zur Arbeit tuͤchtig und iſt die Grundbedingung 
eines frohen Lebensgenuſſes. 

Bei C. G. Luͤderitz in Berlin iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau ing: und Stockgaſſen⸗Ecke) zu haben: 

Beckſtein, Dr., 
Der Waſſerkatechismus, 
oder Lehre von der heilſamen Wirkung 
des kalten Waſſers, und wie daſſelbe in 
den mannigfachen Krankheitszuſtaͤnden als das 
ſicherſte und wohlfeilſte Heilmittel anzuwenden 
if. 2te verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 

Profeſſor Oertel in Ansbach ſagt daruͤber in ſeiner 
„Geſchichte der Waſſerheilkunde von Moſes bis 
auf unfere Zeiten,“ S. 182, $. 363: 

„Ganz eigenthuͤmlich aber führt uns auch Dr. Berk 

ſtein mit Beſeitigung aller Kunſtarzneien in das reine 

Waſſer⸗Element hinein, und wo? in feinem Waffers 

katechismus ꝛc. Hier iſt in (139) Fragen und 

Antworten beſtimmt angegeben, wie man das kalte 

Waſſer in Krankheitsfaͤllen von A. bis Z. mit gutem 

Erfolge gebrauchen ſoll. Zugleich ſind die gemeinen 
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Vorurtheile gegen das kalte Waſſer treffend widerlegt, 
und ganz eigenthuͤmliche Bemerkungen untergemiſcht. 
Lernt Jeder hieraus feine Lection, 
So wird es wohl mit ſeinem Leibe ſtohn! 
„ nh e ‚ 
Daß eine zweite Auflage der erften fo bald hat fol 
gen muͤſſen, zeigt, wie günftig das Publikum diefe kleine 
Schrift aufgenommen hat. ; 


— 


Für Dilettanten. 


In der Buchhandlung G. P. Aderho (3 in Bres⸗ 
lau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) iſt zu haben: 
Fr. Stoltz's gründliche Anweiſung zur 
orientaliſchen Malerei, 


Transparent⸗Malerei und zum Uebertragen von Kupfer 
ſtichen auf Holz, Pappe u. ſ. w.; nebſt Belehrungen, 
das Firniſiren von Kupferſtichen, Karten und allen Waſſer⸗ 
farben Malereien, Relief-Arbeiten in Moos und Haar, 
Bronziren der Bilderrahmen ꝛc. betreffend, ſowie An 
weiſungen, alle hierzu erforderlichen Lacke und Gummi⸗ 
auflöfungen u. drgl. m. zu verfertigen. Für jeden Dir 
lettanten der Malerei, fuͤr junge Damen, ſo wie insbe⸗ 
fondere für Lackirer von Holz, Blech-, Leder ⸗ und 
Wachstuch⸗Waaren. Mit 5 lithogr. Tafeln. Quedlin⸗ 
burg, bei G. Baſſe. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


Neue empfehlenswerthe Bücher 


bei W. Schuͤppel in Berlin erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Aug. Schulz 
et Comp., Albrechtsſtraße No. 57., zu haben: 


Francke, Karl Ludw., Zeichnenlehrer am Seminar 
für Stadtſchulen und am Koͤnigl. Friedr. Wilh.“ 
Gymnaſium ꝛc. Die Elemente der Perſpektive 
und Schattenlehre in Beziehung auf Naturs 
zeichnen und Aufnehmen ganzer Gegenden im Freien. 
Fuͤr den Schul- und Selbſtunterricht und als Ans 
leitung zum leichteren Verſtehen größe 
rer Werke uͤber Perſpective bearbeitet. Mit 
5 Kpfet. gr. 8. 1836. 20 Sgr. 

Heinemann, M., Handbuch fuͤr Koͤnigl. Preuß. 
Zollbeamte und Branntweinbrennerei-Beſitzer, ent⸗ 
haltend eine tabellariſch dargeſtellte Berechnung, for 
wohl uͤber die Verſteuerung des Meiſches. 
als auch über die Bonification beim Ey 
port des Branntweins in das Ausland, 
nach geſetzlich feſtgeſtellten Procenten. gr. 8. 1836. 

Geheftet 224 Sgr. 

Rockſtroh, D. Heinr., Beluſtigung fuͤr die Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechts, durch Selbſtanferti— 
gung mannichfacher, leicht ausführbarer tech ni⸗ 

cher Künfteleien und Spielwerke; faßlich 
lich dargeſtellt und auf die fruͤhzeitige Erweckung des 
Kunſtſinnes und der Ausbildung der Geſchicklichkeit 


in Handarbeiten berechnet. Mit 18, groͤßtentheils 
lum. Kupfr. 4. 1836. Geh. 14 Rihlr. 
Hope, Dr. James, Grundzüge der patholo- 
gischen Anatomie, in ihrer Verbindung 
mit den Krankheitssymptomen dargestellt. 
Aus dem Englischen übersetzt von Dr. M. S. 
Krüger. gr. 8. 1836. 13 Rchlr. 
Sobernheim, Dr. J. F., Handbuch der prak- 
tischen Arzneimittellehre in tabellari- 
scher Form. 
Preussischen Pharmakopoe und mit vorzügli- 
cher Berücksiehtigung des naturhistorischen 
Theils dieser Doclrin, für angehende, prakti- 
sche, Physikats- Aerzte und Wundürzte bear- 
beitet. gr. 4. 1836. Gh. 4 Kchlr. 


Heinemann, M., Juridiſch mereantiliſches Woͤrter 
buch zum preuß. Wechſelrecht, oder Darſtellung 
des preuß. Wechſelrechts nach alphabetiſcher 
Ordnung. Ein ungemein nuͤtzliches Huͤlfsbuch für 
Kaufleute, Banquiers, Courtiers und alle gebildete 

„Geſchaͤftsmaͤnner. 8. 1836. Gh. 14 Rrhlt. 

Sachs, S., Koͤn. Reg. Bauinſpector, die Schiefer 
deckerkunſt in ihrem ganzen Umfange, praktiſch 

‚> dargeftellt. Ein Beitrag zur bürgerlichen Bauknnſt⸗ 
gr. 8. Mit 12 Kyfrt. 1836. Gr. 13 Riel. 

Derſelbe, Unterhaltende Verſtandesuͤbungen 
aus dem Gebiete der mathematiſchen Analy “! 
ſis. Schulmaͤnnern, Eltern und Exziehern gewid / 


Auf den Grund der neuesten 


r% — 


met. Klaſſe I, II, III, IV. Heft 1. 8. 1836. 
Jedes Heft einzeln 10 Sgr. 8 
Sobernheim, Dr. J. F., die Heilquellen 
Deutschlands in physikalischer, chemischer 
und therapeutischer Beziehung, in tabellari- 
scher Form geordnet. Für Medizin Studi- 
rende, Aerzte und Wundärzte, so wie für ge- 
bildete Nichtärzte. gr. 4. 1836. Geheftet 1 Rtlr. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 


Waͤhrend des Monats September wird das Dampf 


ſchiff Dronning Maria, Capt. Lieutenant Lous, feine 
regelmäßigen Reiſen an jedem Donnerſtag, Mittags 


12 uhr, von Stettin nach Kopenhagen, und an jedem 
Montag, Mittag 12 Uhr, von Kopenhagen nach Stettin 
abgehend, fortſetzen. Es trifft bei ſeiner Ankunft in 
Kopenhagen mit dem Abgange des nach Gothenburg und 
Chriſtiania fahrenden Dampſſchiffes Prinz Carl, und 


das wieder mit den von Gothenburg nach Stockholm 
uͤber Trolhaͤtta, durch die Wener, Wettern, Roxen und 
Maͤlar⸗Seen fahrenden Dampfſchiffe Platen und Thun⸗ 


berg zuſammen, ſo daß man dieſe an Natur⸗Schoͤnheiten 


ſo reiche Reiſe von Stettin bis Stockholm ohne Unter; 


brechung machen kann. g 
Bei ſeinem Durchgange durch Swinemuͤnde legt es 
fo wie das Dampfſchiff Kronprinzeſſin ans Land, und 
befördert gleich dieſem Paſſagiere, Effekten und Wagen 
zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde. 
Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Bluhm, faͤhrt 
bis zum 21. September inclusive, ſo, N 
daß es an jedem Dienſtag und Sonnabend, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, j 
an jedem Donnerfing, Morgens 8 Uhr, 
von Stettin nach Swinemuͤnde, 5 
und an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 
Morgens 8 Uhr, 
von Swinemünde nach Stettin abgeht. 
Nach dem 21. September tritt der nur zweimalige 
Wechſel zwiſchen Stettin und Swinemünde ein, zu dem 


es an jedem Montag und Donnerſtag, Morgens, von 


Stettin abgeht. 

Das Dampfſchiff Alexander Nicolajewitſch, Capt. 
Albers, wird nach der Anzeige der Rhederei wenigſtens 
bis zur Mitte Septembers in Riga verweilen, und die 
Saher Wie uͤber den Wiederbeginn ſeiner 

ahrten ſpaͤter erfolgen. 

en den 29ſten Auguſt 1836. 

A. Lemonius. 


T ͤ̃̃— m —— 
Wein - Notiz. 
Obgleich der Genuss des gekelterten Weines 
zei gegenwärtiger Obstzeit der Gesundheit ge- 
Wise Zuträglicher ist, als jedes andere Getränk, 
die Mode ihn dennoch theilweise ver- 
Diejenigen, welche noch den alten 
Zeit-Umsiz en, finden grosse Vorräthe zu den 
eit- Umständen angemessenen Preisen in der 
Wein-Handlung, Junkern-Strasse No. 2. 


3467 — 


Ieh wohne jetzt Antonienstrasse No. 3. 
Dr. Brody, practischer Arzt. 


Nachdem die hieſige Niederlage der Herren Rolle 
und Schwilgus in Wien und Straßburg von deren 
ruͤhmlichſt bekannten b 

Brücken - Waagen 
auf mich uͤbergegangen iſt, empfehle ich ſelbige hiermit 
zu geneigter Beachtung; auch ein Commiſſions⸗Lager von 

ganz vorzüglichem Eau de Cologne, 
welches ich direkt von einem Koͤlner Hauſe empfing, und 
in Original⸗Kiſtchen von 6 Flaſchen zu den feſten Fabrik; 
preiſen des Einſenders verkaufe. Bei gefaͤlliger Reflexion 
auf wenigſtens ein Kiſtchen werden auch zuvor ganze 
und halbe Flaſchen gegen Zahlung verabreicht. 
. Kramer, 

Breslau, Buͤttner-Straße No. 30. 


„ 
. * 
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Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ſeinen verehr⸗ 
ten von ihm entfernt wohnenden Kunden, ſo wie einem 
geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß zur 
Bequemlichkeit fernerhin alle neue, getragne und ge⸗ 
waſchne Wollen⸗Waaren, als: Tuch, Kaſimir, Circaſten, 
Merinos ꝛc., zur engliſchen Krumpfung, zum Preſſen, 
Decatiren und Wenden, wie gewaſchene Moore zu 
wäffern, auch bei dem Kaufmann Herrn F. A. Ziepult, 


‚Ring No. 26 in der Nähe des Eiſenkrams im Gewoͤlbe 


abgegeben werden koͤnnen, von wo ſie aufs Schleunigſte 

und Beſte beſorgt und aufs Prompteſte zuruͤckbefoͤrdert 

werden. Feet, 

Tuchſcheerer⸗Meiſter, Reuſcheſtraße No, 24 
in den 3 Kronen. 


Auf Verlangen 
wird Donnerſtag den 15ten September bei mir ein 
grosses Silber⸗Ausschieben auf der Funfzehn⸗ 


Bahn und zugleich ein Glass⸗Ausschieben auf 


der Neun⸗Bahn ſtattfinden; wozu ganz ergebenſt einladet 
g hiel, Coffetier, 
im rothen Schloͤſſel am Schießwerder, 


Eine Wirthſchafterin, 

welche die Viehwirthſchaft vollkommen verſteht, kann 

ſich bald wegen eines guten Engagements, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 54, 1. Stiege melden. 8 
Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein Hauslehrer, wenn moͤglich muſikaliſch, wird aufs 


Land geſucht. Junkernſtraße No. 2. im 2ten Hofe links 


1 Treppe hoch, wird gern das Naͤhere mitgetheilt. 


Demoiſelles, die das Putzmachen gruͤndlich erlernen 
wollen, koͤnnen ſich ſogleich melden: in der neuen Da— 
menputz⸗Handlung von N 

T. S. Schröder, Ring No. 50. 
o 
mit den beſten glaubwärdigften Zeugniſſen verſehen wer- 
den ſtets nachgewieſen von 


Fr. Perſitzky, Schmiedebruͤcke No. 51. 


x 


Unterzeichneter kann eine ſehr empfehlenswerthe, auch 
der franzoͤſiſchen Sprache ganz kundige Gouvernante, 
die in ſeiner Toͤchterſchule ausgebildet worden iſt, nach⸗ 
weiſen. Fr. Noͤſſelt, Prof., 

Albrechtsſtr. No. 24. 


Bier ten. 

Auf dem Wege vom Schloßplatze bis zum weißen 
Storch anf der Antonienſtraße iſt ein Brillant⸗Ohrring 
mit zwei blauen Steinen verloren worden, und wird der 
ehrliche Finder erſucht, ſelbigen gegen eine angemeſſene 
Belohnung Carlsſtraße No. 14 abzugeber. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt die Hand⸗ 
lungs Gelegenheit zu Engros- und Endetail-Geſchäft, 
für alle Handlungs⸗Zweige ſich eignend, nämlich für 
Speceiei, Leder ꝛc., wozu mit vielem Raum und großen 
trockenen Kellern verſehen, auch für Schnitt⸗Waaren, 
da dieſe Straße noch kein dergleichen Geſchaͤft aufzu⸗ 
weiſen hat, wegen der ſtarken Communication mit dem 
Neumarkt verbunden, dazu wohl eignen, fo wie zu allem 
andern ruhigen Betriebe ſich auch ſehr qualificiren duͤrſte. 
Das Nähere Kupferſchmidt-Straße Nro. 8. beim 
Eigenthuͤmer zu erfahren. 


28 Angekommene Fremde. 2 
In den 3 Bergen: Hr. Jenke, Pol „Diſtr.⸗Commiſſar, 
von Kariſch; Hr. Hube, Kandidat med., von Berlin. — I m 
gold. Schwerdt: Hr. Eckſtein, Reg ⸗Claſſiſicator, von 
Warſchau; Hr. Lettmaher, Handl⸗Reiſender, von Brünn; 
Ir Rumpelt, Handl⸗Reiſender, von Radeberg; Hr. Koch, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Wächter, Kaufm , von Stettin. 
— Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Teichmann, von 
Freihan; Gräfin v. Radolinska, a. d. G. H. Poſen; Herr 
Lehmann, Ob.⸗Berg⸗Rath, von Kattowitz; Hr. Abrahamczik, 
Kaufm., von Ratibor. — Im gold Baum: Herr von 
Reichenbach, Hauptmann, von Strehlen; Hr. v. Rieben, von 
IZſchileſen; Hr. v. Rieben, Major, von Kutſcheborwitz; Hr. 
Oswald, Apotheker, Hr. Stenzel, Dr. mech., beide von Oels. 
— Im weißen Adler: Hr. Barou v. Plotho, Furſtbi⸗ 
ſchöoͤflicher Commiſſ., Hr. Poppellacker, Prieſterhaus⸗Inſpek⸗ 
tor, beide von Neiſſe; Hr. v. Lipinski, von Guttwohne; Hr. 
Graf v. Hardenberg, von Brieg: Hr. Graf Pompeo⸗Spa⸗ 
choni, von Petersburg; Generalin v. Moloſtwoff, von Karls⸗ 
ruh; Hr. Hänel, Rittmeiſter, von Buchwäldchenz Hr. Lanci, 
Architekt, von Krakau; Hr. Löwenſtein, Kaufm., von Willng. 
— Im deutſchen Haus: Hr. Leſſing, Kanzler, Hr. Wit⸗ 
tek, Inſpektor, deide von Wartenberg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Biernatzki, von Cis zew; Hr. v. Chelmski, 
von Myszekow; Hr. Grötſchelski, Probſt, von Klupcziez; Hr. 
Wolf, Kaplan, von Oſſig. — In 2 goldnen Löwen: 


Hr. v. Gallwitz, von Guretzko; Hr. Beyer olzhaͤndler, 
von Brieg. — Im Hotel de Silesie: Aa ne 5 
lerin v. Hagn, von Berlin; Hr. Graf v. Herzberg, von 
Pommern; Hr. v Lemke, Major vom öten Huſaren⸗Regmt.; 
Hr. Schubert, Profeſſor, von Glogau; Hr. Andov, Marine⸗ 
Lieutenant, aus Irland. — In der gr. Stube: Herr 
Krüger, Gutsbeſ., von Schwammelwitz. — In der gold. 
Krone: Hr. Muͤndner, Gutsbeſ., von Langöls. — Im 
. „Hr. Reich, Major, von Deutſch⸗Jägel, 
ing No. 11; Hofräthin Stackebrand, von Warſchau, Schuh⸗ 
brücke No. 19; Fran Rentmeiſter Zirckel, von Goſchuͤtz, 
Schuhbrücke No. 42. 
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Wechsel-, Geld- ind Effecten-Course in Breslau, 
vom 1& September 1836. 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1403 
Hamburg in Banco . a Vista 15175 — 
Dit 4 W. ge * 
A 5 2 Mon. 150.52 N 
London für 1 . Sterk 3 Mon | 6,24 — 
Paris für 300 Fr. . . | 2Mon. BE = 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista — 1025 
eee M. Zahl. en Pr 
ugSb urg 2 Mon. 02% — 
Win in 20 Tr. a Vista N RR 
Dittes 0 wer MON 1025 Fr 
Berlin 4H — 997K 
Duüt a una 2 Mon. = 995 
Geld- Course, a 
Holland. Rand- Duc aten — 953 
Kaiserl, Ducaten »: ss er rc 0. — 9⁵⁴ 
Friedriehsd or. 1133 — 
Dansd ar ee 1137 * 
Poln. Couran : ee 1014 — 
f N | Pr: Courant. 
Effeeten-Course S | Briefe] d. 
Staats- Schuldscheine . 2.» 4 — 102 
Preuss. Engl Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto dit io von 1822 4 — — 
Seehandl,-Prüm.-Sch à 50 Rtl. — 623 — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 1045 — 
Breslauer Studt- Obligationen 1 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto » 4 903 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl. 4 1064 — 
Ditto ditt — 500 Rıkl. | 4 1063 — 
Ditto dito - 100 Kt. 4 — — 
Disc ont ¶ũ 4 44 — 


— 
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Getreide -Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. September 1836, 

ö ͥͤch ſte r: Mittler: Niedrigſter: 5 
Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. — = Rthle 28 Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Rthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — > Rthle 19 Sgr. 3 Pf. — ⸗Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rtihlr. 15 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — : Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rthlr. 13 Sgr. „ Pf. — = Rthle. 12 Sgr. 6 Pf. — Rihlr. 12 Sgr. Pf. 


ä— — — — — — — — — — — 
Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Präuumerations⸗Vreis beträgt bier in Breslau 2 Nthlr. 21 Sgr. 


